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Die Betriebssicherheit der Auslösung von Förderkorbfangvorrichtungen.
Von Bergassessor Dr.-Ing. K. Ba x ,  Gelsenkirchen.

Unter den Gefahren des Bergvverksbctriebes ist 
der Bruch des Förderseiles oder Zwischengeschirres 
deshalb von besonderer Bedeutung, weil dadurch fast 
stets der gesamte Förder- und Seilfahrtbetrieb in dem 
betroffenen Schachte zum Erliegen kommt. Ein seil
los gewordener Förderkorb kann nicht nur schwere 
Unfälle hervorrufen, sondern er zerstört auch beim 
Absturz in den meisten Fällen den Schachtausbau der
art, daß dessen Wiederherstellung längere Zeit in 
Anspruch nimmt. 1 Die hohen Anforderungen an die 
Güte und Sicherheit der Förderseile1 und Zwischen
geschirre sowie ihre sorgfältige und dauernde Über
wachung-' haben allerdings dazu geführt, daß Ab
stürze von Förderkörben nur noch selten Vorkommen. 
Überdies ist man bestrebt, durch Anbringung ge
eigneter Sicherheitsvorrichtungen die verhängnis
vollen Folgen eines eingetretenen Seilbruches mög
lichst auszuschalten.

Den Sicherheitsvorrichtungen fällt die Aufgabe 
zu, den seillos gewordenen Förderkorb abzufangen. 
Man muß dabei zwischen dem eigentlichen Fang
vorgang und seiner Auslösung unterscheiden. Die 
Wirkungsweise aller bisherigen Fangvorrichtungen 
— mit Ausnahme der mit glatten Bremsbacken arbei
tenden Druckluftfangvorrichtung von J o r d a n 3 — 
beruht auf dem Eindringen von hobel- oder messer- 
artigen Fängern in das Holz der Spurlatten, wodurch 
die Wucht des abstürzenden Förderkorbes allmählich 
vernichtet und dieser zum Stehen gebracht werden 
soll. Die Einleitung des Fangvorganges beim Bruch 
des Tragseiles erfolgt durch Auslösevorrichtungen, 
die im Gegensatz zu den Fängern eine vielseitige 
Durchbildung erfahren haben.

Das Versagen der Fangvorrichtung beruht in 
den meisten Fällen auf Fehlern der Auslösung, denn 
die Fänger können nur dann zufriedenstellend 
arbeiten, wenn sie rechtzeitig ausgelöst werden. Eine 
gut durchgebildete Auslösevorrichtung ist daher die 
Vorbedingung für ein sicheres Abfangen des Förder
korbes.

Die Mängel, die von jeher den Auslösevorrichtun
gen anhaften, lehren, daß man bei ihrem Bau teils 
von Voraussetzungen ausgegangen ist, die den ta t
sächlichen Vorgängen nach einem Seilbruch nicht ent
sprechen, teils Ausführungen gewählt hat, denen in
folge unzulänglicher Wirkungsweise kein sicherer 
Erfolg bescliieden sein kann. Nachstehend werden zu
nächst die grundsätzlichen Vorbedingungen für eine 
zuverlässige Auslösung .erörtert und sodann die be-

1 V erlangt wird eine dauernde sechsfache Seilsicherheit bei der G üter
förderung und eine achtfache bei der Seilfahrt.

3 Die Seilfahrteinrichtungen sind täglich , w öchentlich  und sech s
w öchentlich nachzusehen, w obei d ie vorgesch rieb en e G enauigkeit m it der  
Fristdauer w ächst.

3 Z .V . d. I. 1920, S . 661.

kanntesten Bauarten sowie ein neuer Vorschlag 
kritisch betrachtet.

B e t r i e b l i c h e  A n f o r d e r u n g e n  an A u s l ö s e 
v o r r i c h tu n g e n .

Eine brauchbare Auslösevorrichtung darf 1. die 
Fänger nicht zur Unzeit zum Eingreifen bringen, muß
2. unmittelbar nach dem Bruch des Förderseiles 
selbsttätig ansprechen, 3. unabhängig von der Korb- 
stcllung und Lage des Seilbruches zuverlässig wirken, 
4. dem Bergwerksbetriebe hinsichtlich Verschmutzung 
und Korrosion angepaßt sein und sich 5. einfach und 
gefahrlos prüfen lassen.

Die Gefahr, daß die Auslösevorrichtung die 
Fänger z u r  U n z e i t  zum E in g r e i f e n  bringt, ist bei 
vielen Bauarten unterschätzt worden. Daher haben die 
zahlreichen im Betriebe vorgekommenen Fälle un- 
zeitigen Eingreifens schon zu dem Vorschlag geführt, 
auf Fangvorrichtungen gänzlich zu verzichten, da sie 
die Unfälle nicht verhüteten, sondern ihre Zahl ver
mehrten. Das unzeitige Auslösen bedeutet nicht nur 
für den Schachtausbau, sondern auch für das Förder
seil eine große Gefahr. Wird nämlich der Korb nur 
vorübergehend gehalten, so kann nach Eintreten von 
Hängeseil durch Nachstürzen des Korbes das Förder
seil plötzlich stark beansprucht werden und reißen. 
Die unzeitige Auslösung der Fangvorrichtung hat bei 
den einzelnen Bauarten verschiedene Ursachen. Als 
Hauptursache kommen die Korbschwingungen in 
Betracht, deren Größe und Auswirkungen bisher nicht 
genügend bekannt gewesen sind. Die infolge der 
Elästizität des Förderseils auftretenden Schwingungen 
werden beeinflußt von den Arbeitsstößen der Förder
maschine, der Fahrweise des Maschinenführers, 
schadhaften Spurlatten sowie unrunden Seil- und 
Koepescheiben. Durch Zusammenwirken verschie
dener Schwingungsglieder haben die Korbschwin
gungen häufig größere Werte erreicht, als bei der 
Berechnung der einzelnen Auslösevorrichtungen an
genommen worden ist. Auch ist die Sperrung der 
Fängerfedern oft in ungeeigneter Weise erfolgt, so 
daß sie sich bei den starken Stößen, wie sie beim 
Durchfahren ungenauer Schaclitführungen stets auf- 
treten, gelöst haben.

Die Bedingung, daß die Auslösevorrichtung u n 
m i t t e l b a r  n ach  dem B ru ch  des Förderseiles selbst
tätig a n s p r ic h t ,  wird von den heutigen Bauarten 
nicht erfüllt. Wie nachteilig sich dies auswirkt, geht aus 
folgender Betrachtung hervor. Sobald ein Korb seillos 
wird, berechnet sich seine aufzufangende Wucht nach

der Formel: A ^  • v-\ Sie ist demnach dem Quadrat

der Fallgeschwindigkeit verhältnisgleich. Beträgt z. B. 
die Fördergeschwindigkeit beim Bruch des Tragseiles



1006 G l ü c k a u f N r. 43

10 m/s und die Geschwindigkeitserhöhung bis zum 
Eingreifen der Fänger ebenfalls 10 m/s, wie cs bei 
den meisten Auslösevorrichtungen üblich ist, so ver
halten sich die aufzufangenden Wuchtenergien wie 
102 : 20*“  100: 400. Die Wuchtenergie des abzu
fangenden Korbes ist also in dem Augenblick, in dem 
die Fangvorrichtung in Tätigkeit tritt, viermal so groß 
wie zur Zeit des Förderseilbruches. Unter der Vor
aussetzung, daß die Fänger an den Spurlatten gleiche 
Widerstände finden, würde das Auf fangen demnach 
einen viermal so langen Bremsweg erfordern. Damit 
steigt aber die Möglichkeit des Entgleisens der Körbe 
und der Inanspruchnahme schadhafter oder weniger 
widerstandsfähiger Schachtführungsteile. Mit zu
nehmendem Bremsweg werden zwar die Fänger fester 
in das Holz der Spurlatten einschneiden und damit 
den Bremsweg etwas verkürzen, jedoch erfahren da
durch wiederum die Spurlatten eine erhöhte Be
anspruchung. Die Folge dieser Nachteile ist, wie 
mehrere Seilbrüche beweisen, eine oft vollständige 
Zerstörung des Schachtausbaus. Man hat deshalb 
durch besondere Formgebung und Anordnung der 
Fänger das Eindringen der Schneiden in das Holz der 
Spurlatte begrenzt, um eine Überbeanspruchung des 
Schachtausbaus zu vermeiden. Anzustreben ist jedoch, 
daß den in den hohen Fallgeschwindigkeiten liegenden 
Gefahren von vornherein durch das Abfangen des 
Korbes unmittelbar nach dem Seilbruch begegnet 
wird.

Die Notwendigkeit, die Fänger u n a b h ä n g ig  von 
d e r  S te l lu n g  d e r  K ö rb e  und der Lage der Seil
bruchstelle durch die Auslösevorrichtung sicher zum 
Eingreifen zu bringen, ist eine an sich selbstverständ
liche Bedingung. Wie in einer noch folgenden Be
rechnung nachgewiesen wird, ist aber das Ansprechen 
der heute üblichen Vorrichtungen in vielen Fällen 
fraglich. Lediglich im Trumm der Seilbruchstelle kann 
im allgemeinen eine Auslösung der Fangvorrichtung 
mit Sicherheit erwartet werden, während im Gegen
trumm infolge der Hemmungen durch den Seil
schwanz die Voraussetzungen dafür häufig nicht 
gegeben sind. Hierbei besteht die Gefahr, daß der 
abstürzende den abgefangenen Korb mit in die Tiefe 
reißt.

Eine gegen Verschmutzung und Korrosion w i d e r 
s t a n d s f ä h i g e  B a u a r t  ist nach dem heutigen Stande 
der Technik möglich. Man muß die Zahl der beweg
lichen Teile, so weit es angeht, beschränken, um d a 
durch die von Reibungswiderständen und Hemmungen 
drohende Gefahr zu verringern. Ferner soll man nach 
Möglichkeit Schneidenlagerungen verwenden, die von 
Korrosion und Verschmutzung weniger beeinträchtigt 
werden. Sämtliche Teile sind durch staub- und wasser
dichte Einkapselung sowie durch gute Schmierung 
gängig zu halten.

Als letzte, aber nicht unwesentliche Grund
bedingung ist schließlich die Möglichkeit einer ein
fachen und gefahrlosen P r ü f u n g  zu nennen. An
gesichts der Bedeutung der Auslösevorrichtung für 
ein sicheres Abfangen des Korbes muß man sich 
häufiger von ihrer zuverlässigen Wirkungsweise über
zeugen. Die Prüfung soll gefahrlos auszuführen, im 
besondern auch bei Unachtsamkeit der prüfenden 
Personen das Eintreten eines Schadens, wie beispiels
weise der beim Aufsetzen des Korbes leicht ent

stehenden Seilklanken, ausgeschlossen sein. Eine 
Prüfung durch Entriegelung der Sperreinrichtungen 
von Hand genügt nicht, vielmehr müssen die Auslöse- 
bedingungen ein selbsttätiges Ansprechenlassen der 
gesamten Vorrichtung ermöglichen. Ferner ist es 
äußerst wichtig, daß der Prüfende nach der Unter
suchung durch Augenschein feststellen kann, ob alle 
Einzelteile ihre ordnungsmäßige Lage wieder ein- 

. genommen haben.
Die Notwendigkeit der Erfüllung dieser in 

5 Punkte gegliederten Anforderungen hat sich nach 
den Erfahrungen im Betriebe als grundlegende Voraus
setzung für eine zuverlässige und brauchbare Auslöse
vorrichtung erwiesen. Da die Wirkung der heute ge
bräuchlichen Auslösevorrichtungen auf einer beim 
Absturz des Korbes eintretenden Federentlastung be
ruht, ist für eine erschöpfende Beurteilung noch die 
rechnerische Ermittlung der nach einem Seilbruch 
auftretenden Absturzbeschleunigungen der Körbe er
forderlich.

E r m i t t l u n g  d e r  B e s c h l e u n i g u n g s v o r g ä n g e  
nach  e in em  S e i lb ru c h .

Ijn allgemeinen kann man annehmen, daß Seil
brüche stets zwischen der Seilscheibe und dem Korb 
erfolgen (Abb. 1). Nach dem Seilbruch wird im 
Fördertrunun a der Seilschwanz über dem Förder
korb Ka spannungslos, so daß dieser frei abstürzen 
kann. Seine nach dem Gesetz des freien Falls

Abb. 1. Aufriß einer Schachtförderanlage 
mit angedeutetem  Seilbruch.

9,81 m/s2 betragende Absturzbeschleunigung ver
mindern Luft- und Reibungswiderstände, die je nach 
den Schachtverhältnissen und Korbgeschwindigkeiten 
verschieden sind. Die Größe der gesamten Wider
stände im regelmäßigen Förderbetriebe ist bis zu 
15 o/o der Nutzlast1 ermittelt worden. Die dem im

1 P h i l  i p p  i: Elektrische Förderm aschinen, 2. Aufl. 1927, S. 116.
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Fördertrumm a abstürzenden Korb entgegenwirken
den Reibungs- und Luftwiderstände halten sich also in 
geringen Grenzen. Es kann auch Vorkommen, daß sich 
der Seilschwanz über dem fallenden Korb am Schacht
ausbau verfängt oder der Korb aus den Spurlatten 
entgleist. Die hierbei den freien Fall hemmenden 
Kräfte sind jedoch zufälliger Natur und lassen sich 
rechnerisch nicht erfassen. Im allgemeinen kann man 
annehmen, daß im Fördertrumm a unabhängig von 
der Lage des Seilbruches und der Stellung des Förder
korbes der Absturz ohne größere Hindernisse vor sich 
geht und somit eine Beschleunigung von annähernd 
der Größe der Erdbeschleunigung erreicht wird.

Wesentlich anders liegen die Verhältnisse im 
Fördertrumm b. Hier ist der Korb /(b noch 
fest verbunden mit einem Seilschwanz, der über 
die Koepescheibe und beide Seilscheiben läuft 
und gegebenenfalls noch weit unterhalb der Seil
scheibe d in den Schacht hineinhängt. Bei seinem 
Absturz muß der Korb dieses Seilstück über die 
Seilscheiben und die Koepescheibe hinweg mitreißen 
und die dabei auftretenden Widerstände überwinden. 
Die Größe sämtlicher Widerstände entspricht der 
Spannkraft des Seiles unterhalb der Seilscheibe c im 
Punkte B. Hier ist die Stelle der größten Seil
spannungen, denn alle Massen, die vor diesem Punkte, 
d. h. unterhalb davon, am Seile hängen, wirken in
folge der Erdanziehung beschleunigend und alle 
hinter diesem Punkte befindlichen Massen verzögernd, 
wobei zu berücksichtigen ist, daß die Widerstands
kräfte noch durch Auflagedrücke des Seiles auf der 
Koepescheibe und auf den beiden Seilscheiben erhöht 
werden. Die Größe sämtlicher verzögernder Kräfte 
hängt also von der Länge des Seilschwanzes hinter 
dem Punkte B  ab und ändert sich je nach der Lage 
des Seilbruches mit der Länge des noch unterhalb der 
Seilscheibe d  in den Schacht hineinhängenden Seil
schwanzendes. Daraus folgt, daß die im Fördertrumm£ 
vom Förderkorb /<j, erreichte Absturzbeschleunigung 
der jeweiligen Länge des Seilschwanzendes verhältnis
gleich ist. Dieses Abhängigkeitsverhältnis läßt sich 
berechnen.

Als Unterlage der Berechnung diene ein Schacht, 
der etwa den durchschnittlichen Förderverhältnissen 
im Ruhrbezirk entspricht. Dabei mögen folgende Be
zeichnungen und Ataße gelten:
G Gewicht aller unterhalb der Seilscheibe c hängen

den Massen, bei unbelastetem Korb = 17560 kg, 
bei belastetem Korb = 27560 kg (Eigengewicht 
des Korbes 7100 kg, mit Förderlast 17100 kg); 

M, Masse der Seilscheibe d, bezogen auf Seilmitte,

Mi 1 7T5T = 357 mkg/s2;9,81

M2 desgl. der Seilscheibe c, M2
3500
9,81

357 mkg/s2;

q Gewicht des Förderseiles je m, q =12,4kg/m ; 
k  Länge des Seilschwanzteiles unterhalb der Seil

scheibe d  in m (Seilschwanzende); 
lj desgl. vom Punkte C der Koepescheibe bis zum 

Punkte A, der Ablaufstelle von der Seilscheibe d, 
lk = 69 m ;

k> desgl. vom Punkte C der Koepescheibe bis zum 
Punkte B, der Ablaufstelle von der Seilscheibe c,
12 =■ 63 m ;

lvi Höhenunterschied zwischen Achsmitte Koepe
scheibe und Achsmitte Seilscheibe d, lvl -  35 m;

lv2 desgl. zwischen Achsmitte Koepescheibe und 
Achsmitte Seilscheibe c, lv2 - 27 m; 

g Erdbeschleunigung 9,81 m/s2;
b Beschleunigung des Korbes Kb in m/s2;
e Basis der natürlichen Logarithmen 2,7183; 
pk Reibungszahl der Bewegung zwischen Seil und 

Koepescheibe, pk 0,25; 
ps desgl. zwischen Seil und Seilscheibe, ps 0,13; 
«k Umschlingungsbogen der Koepescheibe,

2 ix ■ 185°
*  - W  3 ’229 ;

us desgl. der Seilscheiben c und A,
2 jr-128°
 360° 2’234-

Bei der Ermittlung der Seilschwanzwiderstände 
sollen die Luftwiderstände, ferner die in den Lagern 
der Seilscheibenachsen sowie zwischen Korb und Spur
latten auftretende Reibung, die je nach der Güte des 
Ausbaus, dem Schiefstehen des Schachtes, der Größe 
des Seildralls, der ungleichmäßigen Belastung des 
Förderkorbes und der gerade vorhandenen Korb
geschwindigkeit verschiedene Werte aufweist, sowie 
die Seilsteifigkeit unberücksichtigt bleiben. Dieser 
sogenannte Schachtwiderstand ist schon bei der Be
sprechung der Beschleunigungsvorgänge im Förder
trumm a erwähnt worden und hat gegenüber den im 
folgenden behandelten Seilschwanzwiderständen nur 
geringe Bedeutung. Ferner ist angenommen, daß sich 
der überhängende Seilschwanz nicht am Schacht
ausbau verfängt, sondern freihängend lediglich be
schleunigt wird. Demnach sind alle Widerstände un
berücksichtigt geblieben, die je nach den Schacht
verhältnissen verschiedene Werte haben oder sich 
rechnerisch nicht erfassen lassen.

Wichtig für die Rechnung ist die Reibungszahl 
des Seiles auf den Scheiben, vor allem auf der 
Koepescheibe. Hier ist angenommen, daß das Seil 
durch die plötzliche einseitige Belastung auf der 
Koepescheibe ins Rutschen kommt und infolgedessen 
die Reibungszahl der Ruhe in die kleinere Reibungs
zahl der Bewegung übergeht. Die schwere Koepe
scheibe mit anhängender Dampfmaschine soll also 
nicht mitgenommen werden. Als Reibungszahl 
zwischen Seil und Koepescheibenfutter ist der Wert 
pk — 0,25 zugrunde gelegt, der nach den auf der 
Versuchsgrube angestellten Versuchen1 für Koepe- 
scheiben als berechtigt erscheint. Zwischen Seil und 
Seilscheibenrille ist die Reibungszahl ps =- 0,13 an
genommen worden.

Für die Berechnung der Widerstände kommt 
außerdem noch die Beschleunigung der Seilscheiben 
in Betracht. Dabei wird vorausgesetzt, daß der Druck 
des Seiles auf den Rillengrund der Seilscheibe c ge
nügt, um die Seilscheibenmasse voll mitzunehmen, so 
daß kein Gleiten des Seiles auf der Seilscheibe c ein- 
tritt. Auf der Seilscheibe d  wird dagegen bei kurzen 
überhängenden Seilschwanzenden ein Rutschen des 
Seiles stattfinden und eine Beschleunigung der Seil
scheibenmasse entsprechend der des abstürzenden 
Korbes, wie später noch nachgewiesen wird, erst bei 
großem Längen erfolgen.

Hängt das Gewicht G am Tragseil in Ruhe, so 
ist die Spannung im Seil unterhalb der Seilscheibe c 
gleich dem Gewicht G, also gleich der Masse dieses

* H e r b s t :  R eibungszahlen  für K oepescheiben , Berichte d er  V ersuchs
gru b en gesellschaft, 1931, H . 3.
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Gewichtes vervielfacht mit der Erdbeschleunigung g. 
Bei Seilbruch verliert das Seil seinen Gegenhalt und 
kann nicht mehr das volle Gewicht G aufnehmen, 
so daß sich die Massen mit der Beschleunigung b 
nach unten in Bewegung setzen. Die Zugkraft des

O b
Seiles beträgt dabei nicht mehr G, sondern G -

Diese nach dem Bruch des Förderseiles im Punkte B 
verbleibende Seilspannung hat sämtliche Seilschwanz
widerstände zu überwinden und kann daher unmittel
bar ihrer Summe gleichgesetzt werden.

Unter Zugrundelegung der angeführten Annahmen 
und Beachtung dieser Spannungsgleichheit ergibt sich 
für die Kräfte, die an der Stelle B dem abstürzenden 
Korb Kb entgegenwirken, die Gleichung:

G
G b

q +

-  iv, • q e ' V ' k  +  _2.

Darin bedeuten lx - q -f

1,
+  -

g
• q • e(lsas
g /

—  +  iVs • q +  M j: • b

• q b

1.

die Widerstände, die
g

das Seilschwanzende unterhalb der Seilscheibe d 
durch sein Gewicht und seine zu beschleunigende 
Masse hervorruft; Solange die Seilscheibe d nicht voll 
mitgenommen wird, das Seil also darauf rutscht, 
wachsen die Widerstände auf der Seilscheibe d nach 
der Eytelweinschen Formel S[ S„ e1*“ auf (lx q

U • q • b+
g

l‘sa Se an. Das Seilstück zwischen Seil-

lx =
489,6 -  65,2 b

1 +  0,102b ’
Aus diesen beiden Gleichungen kann für verschiedene 
Werte von b das zugehörige lx berechnet werden. 
Die Ergebnisse sind in Abb. 2 durch die Kurven Ir 
und 11k dargestellt.

scheibe d  und Koepescheibe k vermehrt einerseits 
den Seilschwanzwiderstand um seine Trägheitskraft, 
da diese dem abstürzenden Korb entgegenwirkt, 
und vermindert ihn anderseits um die mit der Korb
masse im gleichen Sinne wirkende, in das Seil ver
legte Komponente seines Gewichtes, so daß sich 
vor der Koepescheibe der Widerstand des Seil

schwanzes um — -  hi • q vergrößert hat.

Infolge der Reibungswiderstände auf der Koepe
scheibe ist dieser Wert nach der bereits ge-

H.a.
nannten Eytelweinschen Formel noch mit e zu 
vervielfachen. Das Seilstück zwischen Koepescheibe 
und Seilscheibe c wirkt in ähnlicher Weise wie das 
zwischen Koepescheibe und Seilscheibe d, jedoch mit 
dem Unterschiede, daß die Wirkungen der Trägheits
kraft und des Gewichtes hier gleich gerichtet sind, 
beide also den Widerstand erhöhen. Ferner ist die 
Seilscheibe c zu beschleunigen, was die Kraft AA, ■ b 
erfordert.

Aus der Gesamtzahl der Widerstände im Seil
schwanz, wie sie in der obigen Gleichung zusammen
gefaßt sind, lassen sich die bei dem abstürzenden 
Korb Kb jeweils auftretenden Absturzbeschleunigun
gen in Abhängigkeit von der Länge des Seilschwauz
endes \K unter Berücksichtigung der Korbbelastungen 
errechnen.

Werden die Werte des vorliegenden Beispiels für 
den belasteten Korb in die Gleichung eingesetzt, so 
ergibt sich hierfür die vereinfachte Form: 

7 5 8 ,6 -9 2 ^ 6  6 
x ~  1 + 0,102 b -

Legt man das Gewicht des leeren Korbes zugrunde, 
so folgt entsprechend:

tSei/sc/im anz/änge

IR, lM belasteter Korb, IIR, IIM unbelasteter Korb.
Abb. 2. Abhängigkeit der Sturzbeschleunigung 

des Förderkorbes nach einem Seilbruch von der Länge 
des Seilschwanzes zwischen Bruchstelle und Seilscheibe.

Wie erwähnt, ist für die Berechnung zunächst 
angenommen, daß die Seilscheibe d  infolge ungenü
genden Auflagedruckes des Seilschwanzendes nicht 
ganz mitgenommen wird, also noch nicht die volle 
Beschleunigung b erhält. Bei langem Seilschwanz
enden wird die Reibungskraft des Seiles jedoch zur 
vollständigen Atitnahme der Seilscheibe führen. Der 
Grenzzustand tritt ein, wenn die Beschleunigungskraft 
der Seilscheibe d  gleich der Reibungskraft des Seiles 
ist, d.h. es wird:

M, ■ b =  (ls ■ q + L  ^  b) ( |X ■ q +  -* lj)  2.

Durch Einsetzen der entsprechenden Werte des Bei
spiels und Umformung der Gleichung erhält man die 
vereinfachte Form:

S5,4 b 
1 +  0,102 b'

Werden für b wiederum verschiedene Werte ein
gesetzt, so lassen sich die zugehörigen Werte für L 
berechnen. Dieses Abhängigkeitsverhältnis veran
schaulicht die Kurve III in Abb. 2. Man ersieht dar
aus, wie groß bei den einzelnen Beschleunigungen 
die in den Schacht hineinhängenden Seilschwanzenden 
sein müssen, damit ein Rutschen des Seiles auf der 
Seilscheibe d gerade noch vermieden wird. Im Gebiet 
oberhalb dieser Kurve tritt zwischen Seil und Seil
scheibe noch ein Rutschen auf, während unterhalb 
der Kurve die Reibungskraft des Seiles zur voll
ständigen Mitnahme der Seilscheibe genügt. Insofern 
gibt diese Kurve auch an, wie weit die Kurven Ir 
und I Ir, bei deren Berechnung Seilrutsch auf der 
Seilscheibe d  angenommen worden ist, Geltung haben.

Unterhalb der Grenzlinie III, also im Gebiete 
der Mitnahme der Seilscheibe d, geht die Gleichung 1 
in die Form über:

G b  / U - q - b  1, - q - b
| U • q +  r —  +  M ,-b  +  -L -

L =

G -
g g
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- l Vl- q | e |l|<ak +  L 9 _ ^  +  iV2.q  +  M2 b . . 3.

Berücksichtigt man wieder die verschiedenen Korb
belastungen, so ergibt sich bei Einsetzung der Bei
spielswerte als vereinfachte Gleichung für den be
lasteten Korb:

1014,3- 1 5 2 ,6 b  
x “  1 +  0,102 b

und für den leeren Korb:
654,6- 1 1 5 ,9 b  

x ' ' 1 -f 0,102 b ‘
Die beiden Gleichungen führen ausgewertet zu den 
in Abb. 2 wiedergegebenen Kurven IM und IIM. Diese 
bringen die Beziehungen zwischen der Korbbeschleuni
gung und der Länge des Seilschwanzendes bei Mit
nahme der Seilscheibe cl durch das Seil zum Aus
druck und gehen in die Kurven IR und 1IR über, 
welche dieselben Beziehungen bei Seilrutsch auf der 
Seilscheibe d  veranschaulichen. Wie erwähnt, erfolgt 
dieser Übergang auf der Grenzlinie 111.

Ist das Seilschwanzende über die Seilscheibe d 
hinweggezogen, so ändern sich die Widerstände gegen 
die Absturzbeschleunigung des Korbes nicht mehr 
nach den obigen Gleichungen. Der Seilschwanz kann 
sich im Gitterwerk des Fördergerüstes verfangen, 
gegen den Dachstuhl des Fördermaschinenhauses 
schlagen oder im Fördermaschinenhaus selbst Wider
stände finden. Eine rechnerische Erfassung der Ab
sturzbeschleunigung ist für diese Fälle nicht mehr 
möglich. Aus diesem Grunde habe ich, wie erwähnt, 
auf die Untersuchung, wie lange die Seilscheibe c 
noch vollständig mitgenommen wird, verzichtet.

Aus Abb. 2 ersieht man, daß mit abnehmender 
Seilschwanzlänge lx die am Korbe Kb auftretende Be
schleunigung b oberhalb der Grenzlinie III schneller 
wächst als unterhalb. Dies beruht darauf, daß ober
halb der Grenzlinie mit kürzer werdendem Seil
schwanz gleichzeitig auch die Masse der Seilscheibe d 
ihren hemmenden Einfluß zunehmend verliert und 
bei einer Seilschwanzlänge lx= 0 völlig wirkungslos 
wird. Zu erkennen ist, daß selbst bei einem Seil
schwanzende von nur 20 m Länge ein belasteter Korb 
eine Beschleunigung von lediglich 7,S m/s2 und ein un
belasteter Korb von sogar weniger als 7 m/s2 erfährt. 
Eine Länge des Seilschwanzendes von 20 m liegt aber 
in den meisten Fällen bereits vor, wenn das Seil am 
Einband des an der Hängebank stehenden Förder
korbes reißt. Wird das Seilschwanzende nur wenige 
Aleter länger, so nimmt der für den Korb erreichbare 
Beschleunigungswert b gleich erheblich ab. Schon bei 
einer Länge von 110 m ist für einen unbelasteten Korb 
eine Beschleunigung von 5 m/s2 nicht mehr möglich.

Zu beachten ist, daß bei der Berechnung der 
Kurven in Abb. 2 verschiedene den Absturz hem
mende Kräfte, wie erwähnt, nicht berücksichtigt 
worden sind. Trotz Vernachlässigung dieser rechne
risch schwer zu erfassenden Widerstände zeigt jedoch 
das Kurvenbild, daß der Seilschwanz einen erheb
lichen Einfluß auf die Absturzbeschleunigung des 
Korbes ausübt.

B e u r t e i l u n g  
d e r  w i c h t i g s t e n  A u s l ö s e v o r r i c h tu n g e n .
Im Bergbau stehen hauptsächlich zwei Arten von 

Auslösevorrichtungen in Anwendung. Bei der einen

soll der Seilbruch die Auslösung auf Grund der Ent
spannung einer durch die Zugkraft des Förderseiles 
gespannten Feder hervorrufen, bei der ändern wirkt 
die Absturzbeschleunigung des Korbes auf ein Tanz
gewicht, das auf einer Feder ruht und bei seiner 
Bewegung die Entriegelung der Fänger betätigt. 
Daneben gibt es noch eine große Anzahl von Vor
schlägen1, unter denen die Fliehkraftauslösung und 
die Auslösung mit Hilfe des elektrischen Stromes 
besonders erwähnenswert sind. Alle übrigen Vor
schläge, wie beispielsweise die Auslösung durch eine 
mitfahrende Person oder durch Anordnung eines 
Hilfs- oder Doppelseiles, kommen ernsthaft nicht 
in Betracht.

Auslösung durch Feder.
Die Bauart einer früher besonders im Ruhrkohlen

bergbau weit verbreiteten Auslösevorrichtung2, der 
Federauslösung von U n d e u ts c h ,  geht aus Abb. 3 3 
hervor. Zwischen dem Kragen der Königstange und 
dem Kopfrahmen des Förderkorbes ist eine Feder ein
geschaltet, die durch das am Förderseil hängende 
Gewicht des Förderkorbes und Unterseiles zusammen
gedrückt und so ständig unter Spannung gehalten 
wird. Beim Bruch des Förderseiles tritt eine Ent
lastung der Feder ein, die sich dadurch entspannen 
und die Fänger zum Eingriff bringen soll.

Abb. 3. Fangvorrichtung mit Auslösung durch Feder.

Die Spannkraft der Feder muß so bemessen sein, 
daß sie die Fänger nicht unzeitig eingreifen läßt, 
wenn im regelmäßigen Förderbetrieb durch Korb
schwingungen oder stärkere Klemmungen des Korbes 
in den Schachtführuiigen größere Federentlastungen 
eintreten. Diese Entlastungen sind besonders groß, 
wenn sich der Korb unbelastet in der Nähe des Füll
ortes befindet, weil hier das Unterseilgewicht nur 
noch in geringem Maße belastend auf die Feder wirkt. 
Im Betriebe hat sich herausgestellt, daß die Spann
kraft der Feder höchstens 7 Zehntel des Eigen
gewichtes des Korbes betragen darf, damit Fehl
auslösungen vermieden werden. Stärker bemessene

1 Eine um fassende D arstellung und W ü rd igu n g g ib t S c h u l z e :  Beitrag  
zur Frage der B etriebssicherheit von Förderkorbfangvorrichtungen in 
H auptschachtförderanlagen, D issertation Berlin, 1925.

2 S c h u l z e :  Das V ersagen der Förderkorbfangvorrichtungen mit 
A uslösung durch eine zw ischen  K önigstange und Förderkorb eingeschaltete  
Feder, G lückauf 1927, S. S93; D ie B etriebssicherheit der Fangvorrichtungen, 
insb eson d ere von H auptschachtförderanlagen, Kohle Erz 1928, Sp. 439.

3 D ie zeichnerische D arstellung der versch iedenen  Fangvorrichtungen  
so ll unter Fortlassung baulicher Einzelheiten led ig lich  d ie W irkungsw eise  
veranschaulichen.
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Federn haben im Betriebe schon häufig eine unzeitige 
Auslösung der Fangvorrichtungen hervorgerufen.

Ist einerseits durch die Gefahr der unzeitigen 
Auslösung die Stärke der Feder begrenzt, so wird 
anderseits durch eine schwache Feder ein sicheres 
Arbeiten der Federauslösung bei Seilbruch in Frage 
gestellt. Bleibt nämlich am abstürzenden Förderkorb 
noch ein längerer Seilschwanz hängen, der beispiels
weise über die Koepescheibe und die beiden Seil
scheiben hinweggezogen werden muß, so kann der 
Fall eintreten, daß die Spannkraft der Feder nicht 
mehr genügt, um die anhängenden Seilschwanzmassen 
gegenüber dem abstürzenden Korb zu beschleunigen. 
Ein solcher Fall liegt im Trumm b der Abb. 1 vor, 
wie an dem obigen Zahlenbeispiel näher dargelegt sei.

Bei unbelastetem Korb K\> hängen an der Feder 
das Korb- und das Unterseilgewicht einschließlich 
dessen Befestigung. Beide zusammen seien mit Q 
bezeichnet und mögen, wenn der Korb am Füllort 
hängt, 774S kg und, wenn er sich an der Hängebank 
befindet, 16552 kg betragen. Soll die Feder nach 
einem Seilbruch in Tätigkeit treten, so müssen diese 
Belastungen durch die Absturzbeschleunigungen auf 
7

• 7100 kg vermindert werden. Die Größe der hierzu 

erforderlichen Beschleunigungen errechnet sich aus 

der Gleichung 7100. Zur Erfüllung der
g 10

Gleichung ist für den unbelasteten Korb am Füllort 
eine Korbbeschleunigung von 3,52 m/s2 und an der 
Hängebank von 6,86 m/s2 erforderlich. Diese Be
schleunigungen sind nach Abb. 2 nur dann möglich, 
wenn die Seilschwanzenden nicht länger als 100 und 
25 m sind.

Für den belasteten Korb liegen die Verhältnisse 
noch ungünstiger. Hier muß die Beschleunigung des 
Förderkorbes, wenn er bei Seilbruch am Füllort 
hängt, 7,06 m/s2 und, wenn er sich an der Hänge
bank befindet, 7,97 m/s2 betragen. Die zugehörigen 
Seilschwanzenden sind 60 und 10 m.

Wie die Berechnungen zeigen, wird im Gegen
trumm der Seilbruchstelle in den meisten Fällen eine 
Federauslösung infolge der durch den Seilschwanz 
ausgeübten Hemmkräfte nicht wirksam werden 
können. Dazu kommen noch die ändern einer Feder
auslösung entgegenstehenden Schwierigkeiten, wie 
die beim Seilbruch verstärkten Sei 1 schwingungen und 
Eigenschwingungen der Feder sowie das Anschlägen 
des Seilschwanzes gegen den Schachtausbau, die so
gar ein Versagen der Auslösevorrichtung im Trumm 
der Seilbruchstelle befürchten lassen. Eine Möglich
keit, auf diesem Wege zu einer betriebssichern Aus
lösevorrichtung zu kommen, besteht also nicht.

Auslösung durch Tanzgewicht.
Die Auslösung der Fangvorrichtungen durch ein 

Tanzgewicht1 hat im Bergbau seit einigen Jahren 
Eingang gefunden. Die erste im Ruhrbezirk be
nutzte Ausführung stammt von P. S c h ö n f e ld 2, und

1 D er G edanke einer T an zgew ichtentriegelun g ist erstm alig an der 
Förderkorbbreinse von Jordan zur A usführung gelan gt ( J o r d a n :  Absturz
s icherheit und L eistungserhöhung bei Aufzügen und Schachtanlagen, Z .V . 
d . I. 1920, S. 697; P. S c h ö n f e l d ,  G lückauf 1922, S . 369). Das durch Preß
luft gedäm pfte T anzgew icht ö ffnete bei Seilbruch ein V entil, w odurch d ie  
Fänger mit Preßluft an d ie Spurlatten gedrückt w erden sollten.

* P. S c h ö n  f e l d :  H obelfangvorrichtung mit T anzgew ichtentriegelung, 
G lückauf 1927, S. 13Ö.

die neuste Bauart liegt in der Fangvorrichtung 
Wedag-Scherrer1 vor. Abb. 4 veranschaulicht die 
Wirkungsweise einer Tanzgewichtentriegelung. Der 
Grundgedanke beruht darauf, daß ein von einer Feder 
in Schwebe gehaltenes Gewicht infolge der nach dem 
Seilbruch eintretenden Absturzbeschleunigung des 
Korbes einen Teil seines Auflagedruckes verliert. Da
durch soll sich die Feder entspannen und die Fang
vorrichtung zur Auslösung bringen. Um eine Aus
lösung im Förderbetrieb infolge der Anfahrbeschleuni
gungen oder Korbschwingungen zu verhindern, sorgt 
man durch eine einstellbare Öldämpfung und eine 
zweckentsprechende Bemessung der Feder dafür, daß 
die Auslösung erst dann stattfinden kann, wenn die 
Beschleunigung längere Zeit hindurch eine bestimmte 
Größe erreicht. In der Wahl dieser Zeitdauer und in 
der Bemessung der erforderlichen Beschleunigungs
grenze für die Auslösung liegen die Schwierigkeiten 
der Tanzgew'ichtentriegelung.

Abb. 4. Fangvorrichtung mit Auslösung durch Tanzgewicht.

Die ersten im Bergbau eingefiilirten Tanzgewicht
entriegelungen aus den Jahren 1924/25 hatten eine 
Auslösegrenze bei Fallbeschleunigungen von 7 m/s-' 
und waren bereits durch Öl gedämpft. Bei der ver
besserten Bauart Wedag-Scherrer wurde zunächst als 
Auslösegrenze 5 m/s-’ gewählt. Die Dämpfung war so 
eingestellt, daß die Auslösung auch bei großem Fall
beschleunigungen erst nach 1 s eintreten konnte. Neuer
dings2 besteht die Absicht, auf eine Fallbeschleuni
gung von 3 m/s2 für die Auslösung herunterzugehen. 
Die Notwendigkeit hierzu ergibt sich aus den Kurven 
in Abb. 2, denn bei einem überhängenden Seilschwanz 
von 235 m Länge wird der leere Korb nach Seilbruch 
selbst diese an und für sich geringe Beschleunigung 
von 3 m/s2 nicht mehr erreichen. Anderseits rückt aber 
durch die Wahl der Beschleunigungsgrenze von 3 m/s2 
die Gefahr einer unzeitigen Auslösung näher, da dieser 
Beschleunigungswert unter besondern Umständen im 
Förderbetriebe längere Zeit hindurch erreicht werden 
kann. Hat man früher die Auslöseverzögerung bei 
einer Beschleunigungsgrenze von 5 m s2 auf 1 s fest
gesetzt; so ward man bei einer Grenze von 3 m/s2 die 
Verzögerung erheblich erhöhen müssen, um unzeitige 
Auslösungen zu vermeiden.

1 H a n e f e l d :  Förderkorb-Fangvorrichtm ig Bauart W edag-Scherrer, 
G lückauf 1933, S. 2S6.

•  Glückauf 1933, S. 501.
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Infolge der Verzögerung der Fängerentriegelung 
durch die Öldämpfung wird der Korb nach Seilbruch 
zunächst noch eine beträchtliche Strecke frei fallen, 
bevor die Fänger in Tätigkeit treten. Die dadurch be
dingte Geschwindigkeitserhöhung des fallenden 
Korbes — bei der bisherigen Fangvorrichtung Wedag- 
Scherrer betrug die Geschwindigkeitserhöhung 
10 m/s — erschwert naturgemäß ein sicheres Abfangen 
des Korbes, wie im einzelnen bereits bei der Er
örterung der eingangs aufgestellten Forderungen aus
geführt worden ist.

Den Verbesserungsmöglichkeiten einer Auslösung 
durch Tanzgewicht sind somit Grenzen gezogen. 
Hervorgehoben sei jedoch, daß die Tanzgewicht
entriegelung gut durchgebildet ist, so daß Schwierig
keiten infolge baulicher Mängel der Auslösevorrich
tung nicht zu erwarten sind. Versuche im Fallgerüst, 
bei denen ein mit einer Tanzgewichtentriegelung aus
gerüsteter Korb aus der Ruhe und ohne Seilschwanz 
abstürzte, haben durchaus zufriedenstellende Ergeb
nisse gezeitigt. Ob durch eine weitere Vervollkomm
nung der technischen Einrichtungen, im besondern der 
Öldämpfung, auch eine Abschwächung der im Betriebe 
bei langem Seilschwänzen auftretenden Schwierig
keiten möglich ist, mag dahingestellt bleiben.

Auslösung durch Fliehkraftregler.
Von den Fliehkraftauslösern ist als neuste Bauart 

die von G. S c h ö n f e ld 1 zu erwähnen (Abb. 5). Eine 
an der Spurlatte entlanglaufende Rolle trägt im Innern 
eine Spiralfeder, an deren Enden zwei Gewichte be
festigt sind. Diese üben infolge der Fliehkraft je nach 
der Umdrehungszahl der Rolle eine mehr oder 
weniger große Zugkraft auf die Feder aus. Bei Über
schreitung einer bestimmten Drehzahl dehnen die 
Gewichte die Feder so weit, daß sie sich an eine im 
regelmäßigen Betriebe stillstehende Scheibe anlegen 
und diese mitnehmen. Die Bewegung der Scheibe be
wirkt dann die Auslösung der Fänger.

durch Fliehkraftregler.

Um eine unzeitige Betätigung der Fänger zu ver
meiden, muß man die Auslösegesclnvindigkeit erheb
lich größer wählen als die größte Fördergeschwindig-

1 DRP. 509976.

keit. Dies bedingt, daß beispielsweise ein an der 
Hängebank seillos gewordener Korb erst eine hohe Ab
sturzgeschwindigkeit erlangen und damit eine längere 
Strecke durchfallen muß, bevor die Auslösevorrichtung 
die Fänger zum Eingreifen zu bringen vermag. Von 
einer betriebssichern Auslösevorrichtung ist aber vor 
allem zu verlangen, daß sic bereits bei einer Über
schreitung der normalen Geschwindigkeit, auch wenn 
diese, wie während des Anfahr- und des Auslauf
abschnittes, noch nicht der Höchstgeschwindigkeit ent
spricht, einen Eingriff der Fänger herbeiführt. Die er
hebliche Geschwindigkeit des fallenden Korbes, die 
Grundbedingung für das Ansprechen dieser Auslöse
vorrichtung ist, hat aber große Gefahren für die 
Sicherheit des Abfangens und für den Schachtausbau 
im Gefolge. Die beschriebene Bauart genügt daher 
nicht den Anforderungen, die an eine betriebssichere 
Auslösevorrichtung gestellt werden müssen.

Auslösung durch elektrischen Strom.
Der Gedanke, auf elektrischem Wege eine Aus

lösung der Fänger herbeizuführen, hat zu ver
schiedenen Vorschlägen Anlaß gegeben. Die älteste 
Auslösevorrichtung dieser Art benutzt als Stromträger 
eine in das Oberseil eingesponnene isolierte Leitung, 
die von einer auf einem Korb befindlichen Batterie 
mit Strom gespeist wird. Beim Bruch des T rag
seiles soll die eintretende Stromunterbrechung die 
Fangvorrichtung auslösen. Der Grundgedanke dieser 
Anordnung verdient besondere Hervorhebung, wreil 
hier die Fänger unmittelbar nach dem Bruch des 
Förderseiles eingreifen. Oberseile mit eingesponnenem 
Stromkabel können sich jedoch im Förderbetriebe 
nicht bewähren, weil durch den Druck, den die 
Seile beim Umlenken auf der Koepescheibe und 
den beiden Seilscheiben erfahren, die Isolierung des 
Stromkabels leicht zerstört wird. Da das Kabel aber 
ständig unter Strom stehen muß, führt ein Kurzschluß 
infolge Zerstörung der Isolierung das unzeitige Ein
greifen der Fänger herbei. Ferner ist die Instand
setzung eines beschädigten Kabels innerhalb des 
Förderseiles nicht möglich.

Ähnliche Nachteile weisen alle ändern Vorschläge 
auf, bei denen die Auslösung auf elektrischem Wege 
mit Hilfe einer isolierten Stromführung im Oberseil 
erfolgen soll. Diese Bauart hat daher im Bergbau 
keinen Eingang gefunden.

Die erwähnten Mängel vermeidet die neuerdings 
von S c h ü ß l e r 1 angegebene Auslösevorrichtung, 
deren Wirkungsweise aus Abb. 6 hervorgeht. Die Aus
lösung der Fänger erfolgt hier durch Schließung eines 
Stromkreises nach erfolgtem Seilbruch mit Hilfe des 
Unterseils.

Nach dem Bruch des Tragseiles fällt das Unter
seil u auf das unterhalb der Seilbucht angebrachte 
spannungführende Schienennetz b. Hierdurch wird 
eine elektrische Verbindung von der Stromquelle c, 
deren einer Pol an Erde liegt, über das Netz b zu dem 
Unterseil a hergestellt. Dieses ist an den Förder
körben isoliert aufgehängt und udrd als Stromleitung 
zu den in den Körben angebrachten Auslösemagneten 
d  benutzt. Da der eine Pol der Stromquelle an Erde 
liegt, ist für den Stromfluß noch die Rückleitung des 
Stromes von den Auslösemagneten zur Erde erforder
lich. Dies kann durch Schleifbügel und Schleifdrähte

■ DRP. 570 978.
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erfolgen, die in der ganzen Länge des Schachtes an
gebracht und geerdet sind, oder durch elektrische Ver
bindung der Körbe, da auch nach dem Seilbruch ein 
Korb immer noch über das Oberseil und die Seil
scheibe geerdet ist. Zur elektrischen Verbindung

d- w#

W
M-Ł-

Abb. 6. Fangvorrichtung mit Auslösung 
durch elektrischen Strom.

beider Körbe wird die isolierte Leitung e am Unter
seil entlanggeführt; sie läßt sich je nach Erfordernis 
ohne größere Kosten stark genug bewehren, da man 
das als Gewichtsausgleich dienende Unterseil um das 
Gewicht der Leitung leichter wählen kann. Das Unter
seil und die Leitung e stehen im gewöhnlichen Be
triebe nicht unter Spannung, so daß eine Beschädigung 
der Isolierung der Leitung nicht zu einer unzeitigen 
Auslösung der Fänger führt.

Die beschriebene Vorrichtung bietet den Vorteil, 
daß sie nicht durch Korbschwingungen oder un
vorsichtiges Fahren des Maschinenführers in Tätigkeit 
treten kann, eine unzeitige Auslösung der Fänger 
daher nicht zu befürchten ist. Auch bringt die Vor
richtung die Fänger unmittelbar nach dem Bruch des 
Förderseiles zum Eingreifen, denn unabhängig von der 
Lage der Seilbruchstelle, der Korbstellung und der 
Fördergeschwindigkeit trifft beim Bruch des Förder
seiles die Unterseilbucht in jedem Falle sofort auf das 
spannungführende Netz, das aus kräftigen Schienen 
bestehen kann. Rostansatz sowie Verschmutzung am 
Unterseil und an den Schienen werden die Wirkungs
weise der Anordnung nicht beeinträchtigen, weil das 
Unterseil infolge seines hohen Gewichtes mit großer 
Kraft auf das Schienennetz auftrifft und einen sichern 
Kontakt herstellt. Eine Prüfung der Auslösevorrich
tung ist jederzeit in einfacher Weise dadurch möglich, 
daß eine elektrische Verbindung zwischen dem 
spannungführenden Schienennetz und der Unterseil
bucht hergestellt wird.

Ob sich die Schüßlersche Auslösevorrichtung für 
den Betrieb wirklich als brauchbar erweist, muß durch 
Versuche festgestellt werden. Bei der Bedeutung, die 
der Auslösevorrichtung im Seilfahrt- und Förder
betriebe zukommt, dürfte dieser Vorschlag jedenfalls 
weiter zu verfolgen sein.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Nach Erörterung der für die sichere Wirkungs

weise einer brauchbaren Auslösevorrichtung maß
gebenden grundsätzlichen Anforderungen und nach 
rechnerischer Ermittlung der nach einem Seilbruch 
eintretenden Beschleunigungsvorgänge an Hand eines 
Beispiels werden die wichtigsten Auslösevorrichtun
gen kurz beschrieben und einer kritischen Betrachtung 
unterzogen. Daraus ergibt sich, daß von den bisher 
erprobten Auslösevorrichtungen die Tanzgewicht
entriegelung den Vorzug verdient. Eine neuerdings 
vorgeschlagene elektrische Auslösevorrichtung ver
spricht, bei zweckmäßiger technischer Ausgestaltung 
den Anforderungen gerecht zu werden.

M essungen im Kesselhaus.
Von Dipl.-Ing. H. P r e s s e r ,  Essen. 

(Schluß.)

T e m p e r a t u r m e s  su ngen .
Eine sehr wichtige Kenngröße stellt die Tempe

ratur des Speisewassers im Vorwärmer dar, die, wie 
die verschiedenen Vorwärmerexplosionen beweisen, 
einer gründlichen Überwachung bedarf. An der am 
stärksten beheizten Rohrreihe der Vorwärmer sind 
Kontaktthermometer oder Stabregler einzubauen, die 
durch möglichst deutliche Signalabgabe auf das 
Erreichen der kritischen Temperatur aufmerksam 
machen. Ferner empfiehlt es sich, die Temperaturen 
an nicht ohne weiteres zugänglicher Stelle zur ein
wandfreien Überwachung durch Schreibgeräte auf
nehmen zu lassen.

Für die Messung der Heißdampftemperaturen 
werden in überwiegendem Maße Thermoelemente 
verwendet, die wegen der geringem räumlichen Aus
dehnung der Rohrleitungen leichter einzubauen sind

als Widerstandsthermometer und gegenüber Glas
thermometern eine Fortleitung der Anzeige gestatten.

In den eigentlichen Bereich der Thermoelemente 
fallen die hohen Temperaturen der Feuer- und Rauch
gase. Die meist verwendeten Elementpaare sind Platin- 
Platinrhodium für Temperaturen bis 1600° und Nickel- 
Nickelchrom für Temperaturen bis 1100° C. Bei den 
Metallen der Platingruppe ist es den bekannten Platin
schmelzen Heraeus in Hanau und Siebert in Hanau 
gelungen, sie in großer Reinheit und G leichm äßigkeit 
zu erschmelzen. Diese Elemente stimmen bei 1000° 
auf ±  2° C überein, entsprechend ±  0,02 m V, was einer 
Einhaltung des Rhodiumgehaltes auf ±  0,04 °/o ent
spricht. Es empfiehlt sich, den teuern Platindraht nur 
im Gebiet höherer Temperatur bis zu einer Zone von 
200-300° C zu verwenden und ihn von dort bis zur 
»kalten Verbindungsstelle« mit den thermoelektrisch
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gleichwertigen Ausgleichleitungen aus unedeln Metall
drähten zu verlängern. Bei den Nickel-Nickelchrotn- 
Elementen ist man durch die Beschaffung reinster 
Ausgangsstoffe und Verarbeitung im Hochfrequenz
oder Vakuumofen so weit gediehen, daß sich die 
einzelnen Beschickungen um nicht mehr als ±  12° C 
bei 1000° C unterscheiden. Damit hat man ebenfalls 
eine weitgehende Austauschmöglichkeit erreicht.

Unedle Elemente wird man mit viel größerer 
Drahtstärke verwenden als Edelelemente. Dadurch ist 
bei gleicher Temperatur bereits eine größere Lebens
dauer gesichert. Oberhalb von 500° muß man aber 
zum Schutz gegen die Einwirkung von Wasserstoff, 
Schwefel und kohlenstoffhaltigen Gasen stets gas
dichte Schutzrohre benutzen. Versuche, die vor allem 
mit Nickel-Nickelchrom-Elementen durchgeführt wor
den sind, haben nachgewiesen, daß Elemente in gas
dichten Schutzrohren so gut wie keine Änderung er
fahren.

Wenn die Temperatur 1100° C nicht überschreitet, 
was für den Kesselbetrieb in der Mehrzahl der Fälle 
zutrifft, werden diesen Anforderungen am besten 
metallische Schutzrohre gerecht. Kupfer, Bronze und 
Monelmetall eignen sich gut für Dampfmessungen, 
wobei man, um die Oxydationsgefahr zu mindern, bei 
Kupfer mit Erfolg eine Verchromung oder Ver
nickelung der Rohre vornimmt. In Rauchgasen bis 
600° C benutzt man emaillierte Eisenrohre. Durch 
Kalorisieren oder Alitieren nach Krupp werden die 
Rohre bis 900° C verwendbar. Der Zusatz von Chrom 
erhöht die Beständigkeit erheblich. Heraeus fertigt 
sehr geeignete nahtlos gezogene Chrom
nickel-Schutzrohre an, die den einen 
Schenkel des Elementes bilden und sich 
um den am Boden angeschweißten emp
findlichem Nickelschenkel herumlegen.

Bei den keramischen Schutzrohren ist 
Quarz durch die verbesserten Porzellane im 
Betriebe verdrängt worden. Quarz ist zwar 
sehr temperaturwechselbeständig, aber bei 
höhern Temperaturen nicht mehr gasdicht, 
und bei langem Erhitzen verliert er an 
mechanischer Festigkeit. Die chemische 
Zusammensetzung der Porzellanrohre (Steatit, Pytha
goras,Sillimanit, Marquardtsche Masse) ist so gewählt, 
daß ein kleiner Ausdehnungskoeffizient, also Tempe
raturwechselbeständigkeit erreicht wird. Den Scherben 
sintert man außerdem so weit, daß er ohne Glasur 
vollständig gasdicht ist. Eisen und Asbest dürfen bei 
höherer Temperatur nicht mit keramischen Massen 
Zusammentreffen, weil sie mit dem Porzellan niedrig 
schmelzende Verbindungen eingehen. Auch bei 
mehreren inemandersteckcnden Porzellanrohren ist 
darauf zu achten, daß die Massen nicht aufeinander 
einwirken. Ein von Siemens & Halske entwickelter 
hochwertiger neuer Werkstoff für Schutzrohre, der 
sich durch Gasdichte, gute Wärmeleitfähigkeit und 
Temperaturwechselbeständigkeii sowie Widerstands
fähigkeit gegen Schlackenangriffe auszeichnet, ist der 
bis 1800°C brauchbare Sinterkorund.

Widerstandsthermometer werden im wesentlichen 
zur Messung kleiner Temperaturunterschiede be
nutzt, bei denen man mit Thermoelementen zu ge
ringe Spannungen erhalten würde. Ihr Anwendungs
gebiet reicht bis 890° C. Mit Rücksicht auf die Er
wärmung durch den Hilfsstrom muß das Wider

standsthermometer stets mehr oder minder große Ab
messungen haben, so daß sich damit keine punkt
förmige Messung ausführen läßt. Dieser Umstand 
ist aber gerade für die vorliegenden Zwecke günstig, 
weil es sich darum handelt, die mittlere Temperatur 
in einem ausgedehntem Meßraum zu erfassen. Der 
Temperaturkoeffizient muß bei einer beliebigen Zahl 
von Thermometern stets genau wiederholbar sein, 
was voraussetzt, daß die verwendeten Metalle und 
Legierungen sehr rein sind. Das Platin-Widerstands
thermometer entspricht dieser Forderung sehr gut 
und weist bei hohem Schmelzpunkt gleichzeitig eine 
große Korrosionsbeständigkeit auf. Für Tempera
turen bis 300° C kommen daneben noch die billigen 
Nickel-Widerstandsthermometer zur Verwendung. 
Widerstandsthermometer zeichnen sich durch große 
Meßgenauigkeit aus.

Bei Temperaturen über 1000° C handelt es sich in 
erster Linie um Messungen im Feuerraum oder 
zwischen den ersten Rohrreihen. Dort setzt man 
Temperaturmeßgeräte jedoch nur bei Einzelmessun
gen ein, die dann allerdings eine besondere An
passung an den Zweck der Messung erfordern. Für 
derartige Messungen hat der Verein zur Überwachung 
der Kraftwirtschaft der Ruhrzechen ein besonderes 
Absaugepyrometer (Abb. 6) entwickelt, das zum 
Schutz gegen Feldmessungen am Elementkopf mit 
einem keramischen Strahlungsschutz versehen ist und 
außerdem die zu messenden Gase mit Hilfe von 
Druckluft injektorartig ansaugt. Wegen der hohen 
Temperaturen und der großen Längenausdehnung

Abb. 6. W assergekühltes Durchflußpyrom eter.

wird das metallische Außenrohr außerdem durch 
einen Wassermantel gekühlt.

In das Gebiet der hohen Temperaturen, vor allem 
der Feuerraumtemperaturen, sind die optischen Meß
geräte in weitgehendem Maße eingedrungen. Sie 
messen die von dem zu messenden Körper aus
gesandten Licht- und Wärmcstrahlen oder nur die 
Lichtstrahlen; je nachdem unterscheidet man Ge- 
samtstrahlungs- und Teilstrahlungs-Pyrometer. Bei 
den erstgenannten verwendet man als Indikatoren vor 
allem Thermoelemente, Bimetallthermometer und 
Bolometer in Brückenschaltung. Die für die schnelle 
Anpassung wichtige thermische Trägheitslosigkeit ist 
durch kleinste Abmessungen der die Strahlungswärme 
aufnehmenden Teile oder durch Einschluß in eine 
luftentleerte oder mit Edelgasen gefüllte Glasglocke 
zu steigern. Die Gesamtstrahlungspyrometer zeichnen 
sich durch bequeme Handhabung, unmittelbare, auch 
schreibende Anzeige und Entbehrlichkeit einer Hilfs
stromquelle aus. Ihre Meßgenauigkeit ist etwas ge
ringer als die der Teilstrahlungspyrometer, jedoch 
praktisch vollständig ausreichend, da es sich im 
Kesselbetrieb fast ausnahmslos um zuverlässige

innerer tS/rah/ungssc/wf? (vergrößert)
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Relativwerte der Temperaturen und um die Messung 
von nahezu schwarzen Körpern handelt. Bei den 
Teilstrahlungspyrometern wird die Helligkeit eines 
Glühfadens durch Veränderung des Heizstromes so 
eingestellt, daß sie mit der des Strahlers über
einstimmt. Aus der Lampenspannung kann man auf 
die Temperatur des eingeregelten Glühfadens 
schließen. Für die Teilstrahlungspyrometer gilt der 
Vorteil der großen Genauigkeit und des geringem 
Einflusses, den das Emissionsvermögen des nicht- 
schwarzen Körpers ausübt; sie bedürfen aber einer 
Hilfsstromquelle.

U n t e r s u c h u n g  d e r  R a u c h g a s -  
Z usam  m e n s e tz u n g .

Wohl die wichtigste betriebstechnische Messung, 
auf die der Heizer unmittelbar einzuwirken hat, ist 
die Überwachung der Abgasverluste. Die Größe dieses 
Verlustes wird von der Zusammensetzung der Abgase 
und der Temperatur bestimmt, mit der sie die Kessel
einheit verlassen. Der Heizer hat die Aufgabe, den 
Eigenheiten des zu verfeuernden Brennstoffes und der 
jeweiligen Belastung entsprechend die erforderliche 
günstigste Luftmenge zuzuführen, um dadurch sowohl 
einen nachteiligen Luftüberschuß als auch eine unvoll
ständige Verbrennung zu vermeiden. So wertvoll die 
persönliche Erfahrung für die richtige Behandlung 
des Brennstoffes ist, für die einwandfreie Führung 
der Verbrennung bedarf er unter allen Umständen der 
analytischen Rauchgasuntersuchung. Das auf chemi
schen Grundsätzen beruhende Meßverfahren von 
Orsat (1874 erfunden) hat im Laufe der Zeit eine 
weitgehende Vervollkommnung erfahren. Vor allem 
ist es für die laufende Betriebsüberwachung selbst
tätig ausgebildet worden.

Beim Ados-Duplex-Gcrät wird aus dem stets 
frischen Gasstrom eine bestimmte Menge abgemessen 
und auf ihren Gehalt an C 0 2 und CO ! H._> analysiert. 
Die C 0 2-Prufung erfolgt durch Absorption in Kali
lauge, sodann verbrennt man den unverbrannten 
Anteil des Restgases im Verbrennungsofen über 
Kupferoxyd mit oder ohne Zusatz von Sauerstoff 
und bestimmt ihn durch Absorption in Kalilauge in 
einem zweiten Auswaschgefäß. Der Übersichtlichkeit 
wegen ist man bei der Ausführung des Gerätes in 
Glas geblieben. Da es fest angebracht wird, bestellt 
damit schon ein genügender Schutz gegen Bruch- 
gcfahr. Im Gegensatz zur frühem Handhabung, bei 
der die Absorption nur auf der Oberfläche stattfand, 
wird jetzt mit Auswaschung gearbeitet.

Für das Duplex-Mono-Gerät gilt derselbe Grund
satz, nur mit dem Unterschied, daß die Bestimmung 
von CO., und nach Selbsttätiger Einschaltung des Ver
brennungsofens von CO., H., mit zwei verschiedenen 
nacheinander entnommenen Proben durchgeführt 
wird. Deshalb ist bei diesem Gerät nur eine Analy
siereinrichtung erforderlich, wobei allerdings die 
Unterschiede in der verschiedenen zeitlichen Ent
nahme in Kauf genommen werden. Die Anzeige er
folgt mit Hilfe zweier Zeiger oder zweier Schreib- 
federn im Linienzug. Der Unterschied der beiden 
Anzeigen stimmt mit der Menge der unverbrannten 
Gase überein. Als Meßflüssigkeit wird Quecksilber 
verwendet. Die Kalilauge dient, abgesehen von der 
Absorption, als umlaufendes Treibmittel. Sie wird 
durch eine Motorpumpe der Gaspumpe zugeführt, be
tätigt den mit dieser vereinigten Mengenmesser,

. . .  - ..

strömt dann dem Absorptionsgefäß zu und fließt 
schließlich zur Motorpumpe zurück. Die neue Aus
führung des Duplex-Mono-Gerätes besteht ganz aus 
Metall (Abb. 7).

Abb. 7. Duplex-M ono-Gerät.

Die Firma Thcrmo-Technik in Berlin-Lichterfeldc 
hat 3 verschiedene Rauchgasuntersucher entwickelt, 
die für 0 2-, C 0 2- und CO H._,-Bestimmung ein
gerichtet sind. Ausgehend von der Erkenntnis, daß 
clie richtige Einreglung der Verbrennungsluft die 
grundsätzliche Voraussetzung für eine wirtschaftliche 
Feuerführung ist, hat sich die genannte Firma den Bau 
eines Bestimmungsgerätes für den in den Rauchgasen 
enthaltenen Restsauerstoff besonders angelegen sein 
lassen. Bei dieser »Omeco« genannten Vorrichtung 
findet, ebenso wie bei dem »Cohameco« für CO -f H», 
das Verbrennungsprinzip Anwendung. Als Hilfsgas 
für die Durchführung der Verbrennung muß man 
allerdings Wasserstoff oder Kokereigas zuführen, 
jedoch verstärkt man dadurch die Meßgenauigkeit, 
denn mit jedem Raumteil 0 2 verbrennen 2 Rauni- 
teile Wasserstoff, wodurch dreifach größere Verstell
kräfte ausgelöst werden. Die bei der Verbrennung 
eintretende Volumenverminderung zeichnet der Hub 
einer Meßglocke auf. Durch einen Elektromotor wird 
ein Meßgefäß abwechselnd gehoben und gesenkt und 
die Analyse getätigt. Daneben bewirkt der Motor
antrieb den Diagrammvorschub und die Umwandlung 
der Einzelstrichaufzeichnung in einen fortlaufenden 
Kurvenzug. Das Comeco-Gerät für die Bestimmung 
der Kohlensäure arbeitet mit Absorption durch Kali
lauge.

Einen neuartigen Weg der Anzeige hat die Firma 
Riedel & Co. in Essen mit dem Rieco-Rauchgaspriifer 
(Abb. S) beschritten. Eine motorisch angetriebene 
Ringgefäßpumpe saugt die Probe an, mißt sie ab und 
spült sie mehrfach durch das Absorptionsgefäß, wo
bei die beiden Gefäßschenkel abwechselnd die Probe 
aufnehmen. Nach Beendigung der Auswaschung mißt 
man nun nicht, wie bei allen vorgenannten Verfahren, 
die Volumenverminderung, sondern den bei gleich- 
bleibendem Volumen entstehenden manometrischen
Unterdrück. Dieser wird auf eine mit großen Verstell-.
kräften arbeitende Ringwaage übertragen, deren An
schluß nur zeitweilig erfolgt, so daß der Zeiger das
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letzte Ergebnis so lange anzeigt, bis eine neue Analyse 
durchgeführt ist. Dadurch wird auf dein Diagramm
streifen eine fortlaufende Linie aufgezeichnet. Das 
Ansaugen der Gasprobe unterstützt ein kleiner 
Ventilator. Wegen der großen Richtkräfte können 
auch C 0 2-Gehalte unter 1 o/o angezeigt werden. Durch 
Einfüllung einer ändern Flüssigkeit läßt sich das 
Gerät in gleicher Weise für die Bestimmung von 
Sauerstoff, Kohlenoxyd oder schweren Kohlenwasser
stoffen verwenden.

a Anschluß an die CO,,-Entnahmeslelle, 
b Antriebsm otor m it Getriebe, 

c Ringgefäß-Gaspumpe, 
d Absorptionsgefäß, e Ringwaage, 
f  Aufnahmegerät, g  Gasaustritt.

Abb. 8. Rieco-Rauchgasprüfer.

Die besondern Vorzüge der elektrischen Meß
verfahren gelten auch für die elektrischen Rauchgas
prüfer, die für die Bestimmung des Kohlensäure
gehaltes die Wärmeleitfähigkeit eines Gasgemisches 
als Kenngröße für seine Zusammensetzung ver
wenden. Setzt man die Wärmeleitfähigkeit der Luft 
gleich 100, so beträgt z. B. die von Kohlendioxyd 
59,7, von Sauerstoff 101,5, von Wasserstoff 733. Auf 
dieser Grundlage vergleicht man in den elektrischen 
Geräten die Wärmeleitfähigkeit des zu untersuchen
den Gases mit derjenigen von Luft bei der gleichen 
Temperatur. Das Gas strömt an einem elektrisch auf 
etwa 100°C erhitzten Platindraht vorbei. Je nach dem 
COr Gehalt wird die Wärme des Drahtes mehr oder 
weniger abgeleitet, so daß sich die Temperatur des 
Drahtes entsprechend ändert. Die Widerstandsäncie- 
rung mißt man mit Hilfe einer Wheatstoneschen 
Brücke. Damit die Messung unabhängig von der 
Raumtemperatur bleibt, wird der andere Brücken
zweig, dessen .Platindraht in einer abgeschlossenen 
und mit Luft gefüllten Kammer untergebracht ist, auf 
die gleiche Temperatur erhitzt. Die Meßkammer des 
CO -{- H,-Gebers ist ähnlich aufgebaut. Hier dient 
jedoch die Verbrennungswärme der in den Abgasen 
noch enthaltenen brennbaren Bestandteile ( C O + H 2) 
als Meßgrundlage. Das Gas wird zusammen mit Luft 
an einem elektrisch erhitzten Platindraht vorbei
geleitet. Infolge der katalytischen Wirkung des 
Platins verbrennen die brennbaren Bestandteile be
reits bei 400- 500° C, also beträchtlich unterhalb 
ihrer eigentlichen Verbrennungstemperatur. Die Ver
brennung hat eine Temperaturerhöhung des Platin
drahtes zur Folge, die wiederum an einer Brücken
schaltung gemessen wird. Die für die Verbrennung

erforderliche Zusatzluft führt man meistens durch 
eine kleine Düse zu.

Während die Firmen Hartmann & Braun sowie 
Siemens & Halske die Rauchgase erst durch den 
COg-Geber führen und dann das Unverbrannte im 
CO H2-Geber bestimmen, wählen die Firmen 
Dr. Kroeber und Klinkhoff den umgekehrten Weg, 
weil bei der hohen Leitfähigkeit von Wasserstoff die 
CÖg-Anzeige mit dessen Vorhandensein entstellt wird, 
und zwar in dem Verhältnis 1 °/o FL : 8 9#/» C 0 2. 
Diese Möglichkeit der Fehlanzeige liegt vor bei 
wasserhaltigen und sehr gasreichen Brennstoffen, 
wie Braunkohle. Man kann aber die Auffassung ver
treten, daß die zu geringe C 0 2-Anzeige praktisch von 
geringem Belang ist, weil das Vorhandensein von 
Unverbranntem sofort angezeigt wird und damit den 
Heizer zur Änderung der Feuerführung veranlaßt. 
Schaltet man den CO-h 1L,-Geber voraus, so kann die 
folgende COg-Messung auch leiden, wenn zur Be
seitigung der unverbrannten Gase noch Sauerstoff 
zugeführt werden muß. Die Firma Dr. Kroeber ver
meidet diesen Nachteil, indem sie den angesaugten 
Gasstrom hinter dem Gasfilter teilt und somit 
beide Größen unabhängig voneinander bestimmt. Vor 
den C 0 2-Geber wird dann ein Verbrennungsofen 
geschaltet, der die unverbrannten Gase beseitigt. Auch 
die Firma Klinkhoff schaltet eine Verbrennungs- 
kammer zwischen beide Geber, da an der katalyti
schen Verbrennung im CO-!-H2-Geber nur ein Teil 
des Gasstromes beteiligt ist.

Die letztgenannte Firma hat im Zusammenhang 
mit ihrem Untersuchungsgerät einen Abgasverlust
messer entwickelt (Abb. 9). Dieser zeigt das Unver
brannte sowie den COL,-Gehalt und die Abgastcmpc- 
ratur an. Die Zeiger für COa und Temperatur sind so 
angeordnet, daß an ihrem Kreuzungspunkt auf einer 
untergelegten Kurventafel der Abgasverlust in 
Hundertteilen sofort abgelesen werden kann. Die 
Anzeige, die nicht absolut richtig zu sein braucht, da 
der Abgasverlust mit der Brennstoffzusammensetzung 
schwankt, gibt aber einen verhältnismäßigen Über
blick und spornt den Heizer an, den höchsten 
Wirkungsgrad zu erreichen.

Die chemischen Rauchgasprüfer zeichnen sich 
durch besonders große Meßgenauigkeit aus, ver
langen aber anderseits mehr Wartung als elektrische 
Geräte. Deren Starke liegt in der fortlaufenden
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Anzeige, die besonders bequem fernübertragen 
werden kann. Die chemischen Geräte gestatten aber, 
in der Stunde bis zu 60 Analysen auszuführen und 
durch Zusatzeinrichtungen ebenfalls fernanzüzeigen.

Die Anzeigeverzögerung läßt sich bei allen Ge
räten stark mindern, wenn man diese in unmittelbarer 
Nähe der Entnahmestelle aufstellt. Das Warmtekracht- 
bureau in Hilversum hat mit dem Mono- und dem 
Siemensprüfer bezüglich Meßgenauigkeit und An- 
zeigeverxögerung eingehende Versuche angestellt, 
welche die praktische Brauchbarkeit der auf chemi
scher und elektrischer Grundlage beruhenden Geräte 
nachgewiesen haben1.

Das Meßwesen im Kesselhaus umfaßt, wie schon 
dieser kurze Überblick zeigt, ein außerordentlich um
fangreiches Gebiet. Bei der Eigenart des Feuerungs
betriebes ist dabei eine große Einflußnahme auf die 
Wirtschaftlichkeit in die Hand des Heizers gelegt. 
Nur gründlich geschulte Leute vermögen deshalb im 
neuzeitlichen Kesselbetrieb allen Anforderungen ge
recht zu werden. Die Heizerausbildungskurse der 
Wärmewirtschaftsstellen haben noch in keiner Weise 
an Bedeutung verloren.

Auf der einen Seite stellt die deutsche .Meß
industrie hochwertige Meßgeräte zur Verfügung, auf 
der ändern Seite sind zahlreiche Institute mit ihren 
Fachingenieurcn bereit, in allen Fragen der Betriebs
wirtschaft zu helfen. Nur derjenige meistert seine 
Zeit, der sich das Beste dienstbar zu machen versteht.

1 V ersuche mit selbsttätigen R auchgasprüfern, A rch. W ärm ew irtsch. 
1931, S. 256.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Der Aufsatz gibt einen Überblick über neuere 

Meßgeräte und Meßverfahren, die für den gut
geleiteten Kesselbetrieb wichtig sind. Einleitend wird 
die betriebswirtschaftliche Bedeutung des Mano
meters als Druckstrebungsanzeiger hervorgehoben. 
Daran schließen sich Betrachtungen über die elek
trische Fernanzeige der Meßwerte und die technischen 
Möglichkeiten für die sichere Wasserstandsanzeige, 
wobei ein neuer, auf elektrolytischer Widerstands
messung beruhender Anzeiger von Moffett be
schrieben wird. Die anschließenden Abschnitte be
handeln die Überwachung der Kohlenaufbereitung und 
des Kesselspeisewassers, im besondern die laufende 
chemische Untersuchung des Wassers durch Sauer
stoffprüfer, Dichte- und Elektrolytmesser. Nach der 
Besprechung einiger grundsätzlicher Fragen über die 
Mengenmessung werden die Fortschritte auf dem 
Gebiet der Temperaturmessung erörtert und dabei 
auch ein für die Messung von Feuertemperaturen 
bewährtes Durchflußpyrometer wiedergegeben. Den 
Schluß bildet eine kritische Würdigung der Geräte 
für die Untersuchung der Rauchgase, wobei der 
Rieco-Rauchgasprüfer, der statt der Volumen
verminderung den bei der Absorption entstehenden 
manometrischen Unterdrück zur Anzeige verwendet, 
und der Klinkhoff-Wärmeverlustanzeiger besonders 
zu erwähnen sind. Die Übersicht versucht, den hohen 
Stand des kesseltechnischen Meßwesens darzulegen 
und zu seiner stärkern Nutzbarmachung im Betriebe 
anzuregen.

U M S C H  A U.
Die Verwendung von Kohlenstaub im Dieselmotor.

Von Dipl.-Ing. J. Ma e r c k s ,
Lehrer an der Bergschule Bochum.

Die Bestrebungen der nationalen W irtschaft, aus
schließlich einheimische Brennstoffe für den Betrieb von 
W ärmekraftmaschinen, im besondern von Dieselmotoren, 
zu verwenden, lassen die Frage der Eignung des Kohlen
staubes wieder in den Vordergrund treten.

Mühevolle und kostspielige Arbeiten sind in jahrzehnte
langer Forschung geleistet worden und zu beachtenswerten 
Erfolgen gediehen. Den stärksten Anteil an dieser Arbeit 
haben die Görlitzer Maschinenfabrik »Kosmos« und deren 
Leiter, Dipl.-Ing. Rudolf P a w lik o w s k i .

L e i s t u n g  u n d  K o ste n .
Der erste »Rupamotor« war ein stehender Einzylinder- 

Viertaktmotor der Bauart MAN von 420 mm Zylinder
durchmesser und 630 mm Hub, der bei n = 1 6 0  Umläufen 
je min eine effektive Leistung von 80 PS hatte. Er wurde 
auf Kohlenpulver umgearbeitet. Im Jahre 1916 glückten die 
ersten Kohlenzündungen, 1918 gelang auch die Regelung, 
und von 1920 an konnte der Motor als zuverlässige An- 
triebsmaschine in der eigenen Maschinenfabrik verwendet 
werden. Ein Versuch aus dem Jahre 1924 mit Braunkohlen
pulver der Grube Ilse (Heizwert 5000 kcal kg, Aschen
gehalt 8,2o/o, Zündpunkt 229°) ergab bei 83 PSe Belastung 
einen Kohlenverbrauch von 0,414 kg/PSeh, dem ein W ärm e
verbrauch von 0,414 • 5000 =  2070 kcal/PSch entspricht.

632
Danach ist der thermische W irkungsgrad r\th =  ŷ p-Q

0,305. Die Diagramme zeigten einen Verdichtungsdruck 
von 32 atü und einen Verbrennungsdruck von 50-52  atü. 
Die Versuche wurden mit ändern Bauarten fortgesetzt;

die Reihe der Versuchsmotoren kennzeichnet die nach
stehende Übersicht.

Rupa
motor

Nr.
Bauart

Zylinder- 
bohrurig hub  

mm nun

D reh
zahl 

je min

Normale
Leistung

PSe

i Stehender Ein
zylinder, Viertakt, 
M A N ..................... 420 630 160 80

2 Liegender Ein
zylinder, Viertakt, 
D e u tz ..................... 330 500 220 50

3 Stehender Ein
zylinder, Zweitakt- 
Glühkopf . . . . 265 320 400 25

4 Stehender Drei
zylinder, V iertak t. 320 520 215 150

5 Stehender Zwei
zylinder, Viertakt . 320 520 220 100

6 Liegender Ein
zylinder, Viertakt, 
D e u tz ..................... 190 320 400 20

7 Stehender Ein
zylinder, Viertakt, 
S u lz e r ..................... 500 720 165 140

Der zuletzt gebaute Motor wies nach einem Versuchs
bericht vom August 1931 bei 140 PSe Belastung einen 
Verbrauch an Braunkohlenpulver der Grube Ilse von 
0,389 kg/PSeh auf, entsprechend einem Wärmeverbrauch 
von 0,389 ■ 4950 =  1980 kcal/PSch und einem thermischen

W irkungsgrad n ,h= j j g  =  0,32.

Rechnet man den W ärmeverbrauch beim Betrieb mit 
B r a u n k o h l e n p u l v e r  sicherheitshalber allgemein höher,
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T e e r ö l  würde bei dem gleichen W ärmeverbrauch, 
einem Heizwert von 9000 kcal/kg und einem Preis von

6 Pf./kg für 1 PSeh qqqq ' 6 1,2 Pf. Betriebskosten er
fordern. Die Verwendung von Kohlenpulver verringert also 
die Kosten für den Brennstoffverbrauch ganz erheblich.

A r b e it sv e r fa h r e n .
Die Versuchsmotoren liefen zuerst mit Einblaseluft 

von 60 atü, die von einem dreistufigen Hochdruck
kompressor geliefert werden mußte. Dies erschwerte den 
Betrieb und verursachte einen zusätzlichen Kraftverbrauch. 
Neuerdings hat man mit Erfolg die d r u c k l u f t l o s e  
E i n s t ä u b u n g  unter Einschaltung einer B e i k a m m e r  
erprobt. Die Beikammer arbeitet ähnlich wie die Vor
kammer der kompressorlosen Dieselmotoren, mit dem 
Unterschied, daß der Brennstoff nicht kurz vor der Beendi
gung der Kompression eingeführt, sondern schon während 
des Saughubes in die Kammer eingesaugt wird. Die Gefahr 
der Vorziindung besteht hier nicht; der Kohlenstaub wird 
aber während der Kompression mit W ärme aufgeladen, 
so daß die Selbstzündung am Ende der Kompression mit 
Sicherheit einsetzt. Durch richtige Bemessung der in die 
Beikammer eingesaugten Luftmenge und zweckmäßige 
Einstellung der Kammergröße mit Hilfe eines verschieb
baren Kolbenbodens lassen sich die Zündung und der 
Verbrennungsdruck einregeln.

Abb. 1. Abb. 2.
Abb. 1 - 3 .  Reglung des Verbrennungsdruckes.

Die Einsteilbarkeit des Verbrennungsdruckes veran
schaulichen die am Rupamotor Nr. 7 beim Betrieb mit 
Braunkohlenpulver aufgenommenen Diagramme in den 
Abb. 1 -3 ; sie zeigen die Höchstdrücke 48, 41 und 35 atü 
unter der gleichen Bremslast Ne —125 PS. Die scharfe 
Spitze des ersten Diagramms hat sich durch Einreglung 
in eine Gleichdrucklinie verwandelt. Den Diagrammen ent
sprechen die indizierten Leistungen N, — 178, 188 und

Abb. 4. Reglung der Brennstoffmenge.

Das Verhalten v e r s c h i e d e n e r  Brennstoffe geht aus 
den am Rupamotor Nr. 6 aufgenommenen Diagrammen 
(Abb. 5 -7 )  hervor. Der Höchstdruck ist bei Torfpulver 
33 atü (Abb. 5), bei Braunkohlenpulver der Grube Ilse
36,6 atü (Abb. 6) und bei Steinkohlenpulver vom ober
schlesischen Johanna-Schacht 56 atü (Abb. 7), d .h . je hoch
wertiger der Brennstoff ist, desto höher werden die Höchst
tem peraturen und Drücke.

As c h e  n b e s e i t i g u n g .
W ährend der Verbrennungsvorgang im Zylinder heute 

vollständig beherrscht wird, ist in der Unschädlichmachung 
der anfallenden Asche die Entwicklung noch nicht ab
geschlossen, und hier liegen die betrieblichen Schwierig
keiten. Bei dem mit flüssigem Brennstoff betriebenen 
Dieselmotor enthalten die Gemischgase Nebeltröpfchcn, 
die sich an die Oberflächen der Kolbennuten und Kolben
ringe setzen und durch ihre Zähigkeit den Durchblase
widerstand für die Undichtgase erhöhen. Bei festen Brenn
stoffen dagegen führen die Undichtgase nur glühende 
Kohlen- und Aschenkörner an die Oberflächen der Kolben

nuten und Kolbenringe. 
Diese verdampfen dort 
durch ihren Glimmwärme
inhalt das Schmieröl, so 
daß der Durch blaswider
stand der Kolbenringe 
desto stärker abnimmt, 
je größer die Ölverdamp
fung und die Undichtig
keit der Ringe werden. 
Den höchsten Rücken
druck erhält der oberste 
Kolbenring; er wird auf 

die untere Fläche der Kolbennute und mit seiner äußern 
zylindrischen Fläche auf die Laufbüchse gepreßt. Die in 
die Kolbenringundichtheiten eingcblasenen Aschenkörner 
nutzen Kolbenring und Zylinderbüchse ab. Das gleiche 
vollzieht sich in abnehmendem Maße an den tiefer liegen- 

• den Kolbenringen.

Abb. 3.

und zwar zu 2500 kca!/PSeh, so würde bei einem Ge- 
stehungspreis von 1,8 Pf./kg und einem Heizwert von

5000 kcal/kg der Preis für 1 PSch betragen j ^  l,8
- 0,9 Pf.

Auch S t e i n k o h l e n p u l v e r  ist mit Erfolg versucht 
worden. Bei einem Preis von 2 Pf./kg der gemahlenen Kohle 
und einem Heizwert von 6800 kcal/kg kostet dann 1 PSch

SS-fw«.
Der Preis des G a s ö l s  für Dieselmotoren beträgt zur

zeit 12 Pf./kg, sein Heizwert ist 10000 kcal/kg. Unter 
Annahme eines W ärmeverbrauchs von 1800 kcal/PSeh

kostet 1 PSch 1108™)0 12 2,17 Pf.

Ne
191 PS sowie die mechanischen W irkungsgrade

— 0,701, =  0,665 und =0,655.
Die höchsten Verbrennungsdrücke ergeben also die 

kleinsten Reibungsverluste, sind aber unerwünscht, weil 
sie ein stärkeres Triebw erk verlangen.

In Abb. 4 ist eine Diagrammschar wiedergegeben, an 
der man erkennt, wie die Reglung der Brennstoffmengc 
in feinster Abstufung möglich ist, indem der Hub des 
Füllventils verändert wird.

Abb. 5. Torfpulver. Abb. 6. Braunkohlenpulver. Abb. 7. Steinkohlenpulver.
Abb. 5 —7. Verhalten verschiedener Brennstoffe.
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Die Hauptm enge der anfallenden Asche, etwa 99 "V 
der Aschenmenge, pufft mit den Auspuffgasen aus der 
Maschine heraus. Nur diejenige Menge schleift die Lauf
büchse und Kolbenringe ab, die durch Ringundichtheiten 
zwischen die Ringe geraten kann. Die Abnutzung ist also 
im wesentlichen abhängig von der Dichtheit der Ringe 
sowie von der Menge und Zähigkeit des Kolbenschmieröls 
in den Ringnuten. Wenn man die Kolbenringe praktisch 
ganz dicht machen könnte, wäre keine Abnutzung zu er
warten. Die bisherige Bauart der Dieselkolbenringe ist 
in langen Beobachtungsreihen von der Maschinenfabrik 
Kosmos erheblich verbessert worden und hält in der 
neusten theoretisch richtigen Ausführung fast völlig dicht.

Außerdem zeigt die Betriebserfahrung, daß beim 
Kohlenstaubmotor eine größere Abnutzung der Laufbüchse 
zulässig ist, als man sonst bisher bei Dieselmotoren für 
tragbar gehalten hat. Die Asche reibt sich nämlich zwischen 
Kolben und Laufbüchse zu so feinen Körnchen tot, daß 
diese das Schmieröl verdicken und die W ände nicht mehr 
angreifen. Die dickflüssige Schmandpaste haftet dann 
inniger und dichtet besser als reines Schmieröl, während 
beim Betriebe mit Gasöl eine Verdünnung des Schmieröls 
durch unverbranntes Gasöl eintreten kann, so daß das 
Schmieröl leichter aus den feinen Fugen der Kolbenringe 
ausgeblasen wird.

Bei Dampfkesselfeuerungen leiden Roststäbe und 
Schamottewände durch die heiße Kohlenasche und müssen 
daher von Zeit zu Zeit erneuert werden. Beim Kohlen
staubm otor greift die Asche die Laufbüchse und die 
Kolbenringe an, deren Erneuerung notwendig wird. Es 
fragt sich nur, ob diese Erneuerungskosten wirtschaftlich 
tragbar bleiben. Dies trifft zu, weil sich die W ärme
erzeugung mit Staubkohle erheblich billiger stellt als mit 
Dieseltreiböl. 1C09 Staubkohien-kcal kosten bei einem 
Preis von 2 Pf, kg Staubkohle und einem Heizwert von 

2-1000
6S00 kcai/kg "gSCX)- 0,294 Pf., 1000 Treiböl-kcal bei
einem Preis von 12 Pf. kg  und 10000 kcal kg Heizwert 
121000

10 000 “  1,2 ’ s,e s 0 viermal so teuer.
Tatsächlich haben die Erfahrungen im Dauerbetrieb der 
Rupamotoren gezeigt, daß die Ersparnisse an Brennstoff
kosten sehr viel größer sind als die Kosten für die 
gelegentliche Erneuerung der Laufbüchse und der Kolben
ringe. Der Verschleiß ist wirtschaftlich ebenso tragbar 
wie die Erneuerung der Schamottewände und Rostflächen 
der Dampfkesselfeuerungen.

Zur Einschränkung des durch den Aschengehalt der 
Staubkohle verursachten Verschleißes empfehlen sich 
folgende M aßnahmen: 1. Verwendung einer neuen Kolben
ringbauart, die dichter hält als die bisher übliche Aus
führung, 2. Einsetzen einer auswechselbaren Zylinder
büchse aus Hartmetall, 3. bessere Kühlung von Kolben 
und Zylinderbüchse, 4. Zuführung von Schmieröl unter 
hohem Druck in die Ringnuten der Kolben, und zwar im 
Maschinentakt, 5. Auswahl möglichst aschenarmer Staub
kohlen.

Für die Durchführung dieser Verbesserungen sind von 
der Görlitzer Maschinenfabrik planmäßige Forschungen 
angestellt und erhebliche Geldmittel aufgewendet worden. 
Man hat über lange Zeiträume Verschleißmessungen vor
genommen und durch neue Bauarten der Kolben und Ringe 
sowie durch besser gekühlte Laufbüchsen den Verschleiß 
auf ungefähr den gleichen Betrag wie für normale Guß
eisen-Laufbüchsen von Dieselmotoren herabgesetzt.

Ober die Abnutzung von Laufbüchsen unterrichtet 
die nachstehende Zusammenstellung.

Die W erkstofffrage spielt demnach eine sehr große 
Rolle, und es scheint, daß die Verwendung von Nitrier
stahl die endgültige Lösung bringen wird. Man wird 
naturgem äß aschenarme Kohlenstaubsorten stets bevor
zugen. Vielleicht findet man auch neue Verfahren, um den

Aschengehalt der Staubkohlen zu beschränken, ohne daß 
der Brennstoff dadurch erheblich verteuert wird.

Bauart

_rC «

Lei
stun g

PS

W erkstoff 
der Laufbiichse

V ergrößerung d es  D urchm essers  
in mm nach B etriebsstanden  

500 1000 1500 3000 [ 5000 7500

3000
3000

Bestes Perlit- 
G ußeisen

0,21
0,12

0,43
0,24

0,62
0,41

1,21
1,00

2,04
1,84

2,88
2,84

3000
3000

N orw egisch es  
Brem anger G uß
eisen  mit Vana
dium  und Titan

0,16
0,13

0,32
0,27

0,50
0,39

0,94
0,68

1,28
0,56

—

150 H artes, perlit- 
artiges G ußeisen 1,20 2,00 — — — —

150 H arter
M anganguß5iah! 0,33 0,53 — — — —

150 H artes, phosphor- 
haltiges W eißeisen 0,26 0,44 — - — —

150 N itrierstahl 0,14 0,18 — — — —

80 N orm ales  
hartes G ußeisen — — — — 7,5 —

Eine Aschenverminderung erfolgt schon durch die 
Verarbeitung von Staubkohle zu F l i e ß  k o h le 1, das ist 
eine Mischung von Anthrazenöl mit feinst gemahlenem 
Kohlenstaub. Der Aschengehalt einer solchen Fließkohle 
beträgt z.B . nur 3,5”,, bei einem untern Heizwert von 
S2G0 kcal kg; es handelt sich also um einen sehr hoch
wertigen Brennstoff. Bei einem Grundpreis von 7,50 J( t 
für Staubkohle und einem zwischen 20 und SO Jf t 
schwankenden Heizölpreis stellt sich der Preis dieser Fließ
kohle auf 25 51 J  t; somit kosten 1000 Fließkohlen-kcal 
nur 0,305-0,622 Pf., und bei einem W ärmeverbrauch von 
25C0 kcal für die effektive Pferdekraftstunde belaufen sich 
die Brennstoffkosten auf 0,76-1,66 Pf. PSch. Ober das 
Verhalten der Fließkohle in Dampfkesseifeuerungen wird 
berichtet, daß sie sich als genügend leichtflüssig und 
beständig erweist. Das Umfüllen aus den Förderbehältern 
in die Druckgefäße bereitet keine Schwierigkeiten, und 
irgendwelche Ausscheidungen von Kohle in den Fässern, 
Druckgefäßen und Rohrleitungen treten nicht auf. Auch 
die Düsen der Brenner bleiben frei von Ablagerungen oder 
Ansätzen. Die Verwendung von Fließkohle für Heizkessel- 
und Hochdruckkesselfeuerungen steht in Deutschland erst 
in den Anfängen, während sie in der englischen Schiff
fahrt für die Kesselfeuerung schon in größerm  Umfang 
erfolgt. Daß die Fließkohle auch für den Dieselmotor ein 
geeigneter Brennstoff werden kann, liegt durchaus im 
Bereich der Möglichkeit.

Die Arbeiten der Görlitzer M aschinenfabrik »Kosmos«, 
auf deren Angaben der vorstehende Bericht über die bisher 
erzielten Ergebnisse beruht, werden im Aufträge der 
Reichsregierung von Sachverständigen nachgeprüft. Zur
zeit führt man Verhandlungen mit Maschinenfabriken, um 
durch Umbau von Dieselmotoren nach den Plänen der 
Görlitzer Maschinenfabrik die ganze Entwicklung der 
Kohlenstaubverwendung auf eine breitere Grundlage zu 
stellen.

Tagung der Deutschen Gesellschaft 
für Erdölforschung.

Mit ihrer in Berlin vom 12. bis zum 19. September 
1933 veranstalteten H erbsttagung ist die vor kurzem 
gegründete Deutsche Gesellschaft für Erdölforschung zum 
ersten Male an die Öffentlichkeit getreten. Die dieser 
Tagung geschenkte lebhafte Beachtung geht aus der 
großen Zahl der Teilnehmer hervor, die sich auf mehr 
als 650 belaufen hat. Anwesend waren Vertreter der 
Reichs- und Staatsbehörden, der W issenschaften, zahl
reicher Körperschaften und aller in Betracht kommenden 
Industriezweige. Geleitet wurde die Sitzung von Professor 
Dr. U b b e l o h d e ,  Karlsruhe.

Schon in der Einladung war darauf hingewiesen 
worden, daß die Gesellschaft die Absicht habe, ihre

1 H ergestellt von der M aschinenbau-A. G . Baleke in Bochum, vgl.
S c h u t t e s ,  Glückauf 1932, S. 119S.
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Forschung nicht auf das Erdöl zu beschränken, sondern ' 
auf alle für Treibzwecke geeignete Stoffe auszudehnen. 
Ihr Naine soll deshalb in Deutsche Gesellschaft für 
Mineralölforschung« unigewandelt werden.

Unter allgemeiner Spannung der Zuhörer gab zunächst 
Staatssekretär F e d e r  von den P l ä n e n  u n d  A b s i c h t e n  
d e r  R e i c h s r e g i e r u n g  in Form einer großem  r i c h t u n g 
w e i s e n d e n  E r k l ä r u n g  Kenntnis. Er legte dar, wie 
sich die W irtschaft in den neuen Staat einzuordnen habe 
und welche neuen Aufgaben sich für sie, im besondern 
die Mineralöl- und Treibstoffindustrie, daraus ergäben. Ein 
besonders schwieriges Gebiet stelle die Verbreiterung der 
deutschen Rohstoffgrundlagen dar. Sie sei bei den flüssigen 
Treibstoffen von entscheidender Bedeutung, weil Deutsch
land in dieser Beziehung hisher noch fast vollständig vom 
Auslande abhänge.

Die ständig fortschreitende M otorisierung, die in 
Deutschland noch längst nicht den Grad erreicht hat wie 
in den meisten ändern' Kulturländern, läßt erwarten, daß 
der Kraftstoffbedarf schon bald in sehr erheblichem Maße 
steigt. Dieses Anwachsen dürfte so groß sein, daß man 
gezwungen sein wird, auf Jahre hinaus mindestens die 
heutige Menge einzuführen, und man wird zufrieden sein 
müssen, wenn die deutsche Erzeugung so zunimmt, daß die 
Einfuhr nicht erhöht zu werden braucht. Die damit ver
bundenen unendlich wichtigen Aufgaben kann man nicht 
den auf Kraftstoffcrzengung abgestellten verschiedenen 
Industrien einzeln überlassen: der Staat muß eingreifen, 
will jedoch nicht s e l b s t  W irtschaft treiben, sondern nur 
die W irtschaft f ü h r e n .  Jeder Industriezweig, mag es sich 
um Erdöl, Braunkohle, Steinkohle usw. handeln, wird nach 
Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit herangezogen, wobei 
er ausreichende Beschäftigung und auskömmlichen Ver
dienst finden soll; selbstverständlich wird man auch den

<Sch/vere ie iM e
5> flcta rb e/rieb ssfcffe

Schm /er- B e iz - 
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Asp/ia/7 u. 
B i/u m en

m  969p 7900 £79 027,3 £03,3
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Verbrauch und Herkunft der Mineralölerzeugnisse 
in Deutschland im Jahre 1931 (nach Ubbelohde).

Verbraucher zu schützen wissen. Die Aufgaben der Gesell
schaft sieht der Staatssekretär darin, daß sie sich mit allen 
technischen und wirtschaftlichen Möglichkeiten der Eigen
erzeugung und des Ersatzes beschäftigt, ihnen nachgeht 
und sie prüft und auf diese Weise der Regierung beratend 
zur Seite steht. Hierbei muß auch der Frage der w irt
schaftlichen Verwertung der Nebenerzeugnisse wie auch 
des damit verbundenen Sortenproblems die gebotene Auf
merksamkeit geschenkt werden.

Nachdem von seiten der Regierung gewissermaßen die 
staats- und wirtschaftspolitischen Grundlagen der Ver
sorgung Deutschlands mit flüssigen Treibmitteln und deren 
Nebenerzeugnissen, wie Schmieröl, Straßenteer usw., er
örtert worden waren, umriß Professor U b b e l o h d e  die 
t e c h n i s c h e n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  G r u n d l a g e n .  
Besonders aufschlußreich war das vorstehend wieder
gegebene Schaubild, das darstellt, mit welchen Anteilen 
deutsche Erzeugnisse aus Erdöl, Braunkohle und Stein
kohle im Jahre 1931 zur Bedarfsdeckung herangezogen 
worden sind, und wie weit man diese Decke heute bereits 
bei den verschiedenen Erzeugnissen strecken kann, sofern 
man ^lle bereits vorhandenen Mittel und Möglichkeiten 
ausschöpft. Anderseits wurde aber auch darauf hin
gewiesen, daß die vollständige Deckung des deutschen 
Bedarfes ohne eine sorgfältige Prüfung des Sortcnproblems 
nicht möglich ist; es geht nicht an, daß man Zahl und 
Umfang der vorhandenen Er/eugungsstätten und -anlagen 
einfach vergrößert, denn dadurch wird zwangsläufig trotz 
bleibenden Mangels an Haupterzeugnissen bei manchen 
Nebenerzeugnissen eine starke Obererzeugung eintreten, 
die den M arkt belastet. Man muß das Sortenproblem da
durch zu lösen suchen, daß man die bisherigen Arbeits
weisen technisch ändert und in ihren Auswirkungen plan
mäßig steuert. Aufgabe der Deutschen Gesellschaft für 
Erdölforschung ist es, alle hiermit zusammenhängenden 
Fragen wissenschaftlich, technisch und wirtschaftlich zu 
klären; die Entscheidung jedoch, welche Verfahren schließ
lich aus volkswirtschaftlichen Gründen eingeführt werden 
müssen, soll nur der Reichsregierung oder den von ihr ein
gesetzten Organen zustehen, denen die Führung in dieser 
Frage zufällt.

Diesem V ortrage folgten dann die mehr oder weniger 
grundsätzlichen Erklärungen der für die Mineralöl
versorgung in Betracht kommenden deutschen Industrie
zweige.

Zunächst gab Bezirksgeologe Dr. Be n t z ,  Berlin, 
einen Ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  g e o lo g is c h e n  u n d  t e c h 
n is c h e n  M ö g l ic h k e i te n  f ü r  d ie  E r d ö l g e w i n n u n g  
in D e u ts c h la n d .  Die bisherigen geophysikalischen und 
geologischen Aufschlüsse haben ergeben, daß für die 
Steigerung der Erdölförderung in Norddeutschland zwei 
Gebiete mit mächtigen tertiären Schichtenfolgen in Frage 
kommen, die oberbayerische Hochebene, in der bereits bei 
Tegernsee Erdöl und bei Passau Erdgas bekannt sind, 
sowie der oberrheinische Talgraben zwischen Frankfurt 
(Main) und Basel, wo in der Gegend von Bruchsal bereits 
ein kleines, aber aussichtsreiches Erdölfeld in Förderung 
steht. In Mittel- und Norddeutschland ist das ö l  an die 
Zechsteinformation gebunden. Im norddeutschen Flachland 
treten Erdöllagerstätten am Rande von Salzstöcken auf. 
wobei sowohl die Lagerungsverhältnisse als auch die Aus
bildung der Schichten stark  wechseln können. Zur Durch
führung eines ordnungsm äßigen Bohrplanes sind weit
gehende geophysikalische und geologische Sonderaus
schüsse notwendig. Es scheint, als ob allzu große Hoff
nungen auf die Mithilfe des heimischen Erdöls vorläufig 
noch verfrüht sind.

Als V ertreter der S t e i n k o h l e  ließ Dr. Friiz Mü l l e r ,  
Essen, in klaren Ausführungen erkennen, innerhalb 
welcher Grenzen von dieser Seite der Treibstoffnot 
gesteuert werden kann. Die Beteiligung der Steinkohle 
ist eng an die Nebenerzeugnisse der Kokerei gebunden, 
wobei sich die Mengen aus der jeweiligen Kokserzeugung 
ergeben. An Nebenerzeugnissen sind im Jahre 1931
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rd. 1,2 Mill. t Teer und rd. 250000 t  Benzol in Kokereien 
und Gasanstalten gewonnen worden. Für 1932 werden 
diese Ziffern auf rd. 1 Mill. t Teer und 225 000 t Benzol 
geschätzt. Die Höchsterzeugung fiel in das Jahr 1929 und 
betrug 1,7 Mill. t Teer und 380000 t Benzol. Vom Teer 
kann nur ein gewisser Anteil für Heiz.- und Treibzwecke 
zur Verfügung gestellt werden, weil eine nicht unerheb
liche Menge als Pech in den Brikettfabriken und ein 
anderer Teil in der Dachpappen- und Straßenteer
fabrikation sowie für chemische Zwecke Verwendung 
findet. Bei einer eingeschränkten Kokserzeugung, wie sie 
der Zwang der Verhältnisse heute bedingt, kann man mit 
einer verfügbaren Teerölm enge von etwa 300000 t jährlich 
rechnen, wovon für Heiz- und Treibzwecke etwa 150000 
bis 200000 t verwandt werden. Bei einem Verbrauch an 
leichtsiedendem Treibstoff von 1,425 Mill. t (1932) konnten 
18 o/o durch Benzol gedeckt werden, während sich der Anteil 
im Jahre 1929 auf 32°/o belief. Es ist nicht damit zu rechnen, 
daß der Anteil an Teer und Benzol in der nächsten Zeit 
nennenswert steigt, da der Koksabsatz in Anbetracht der 
vorhandenen Kokslager nur eine ganz allmähliche Zu
nahme der Erzeugung erlauben wird. Technische Möglich
keiten für eine allerdings nur unerhebliche Erhöhung der 
Ausbeuten an Treibstoffen sind vorhanden. Die Schwelung, 
die ebenfalls ein Mehrausbringen an flüssigen Treibstoffen 
liefern könnte, ruht zurzeit in Deutschland infolge der 
besondern M arktverhältnisse, obwohl man über brauchbare 
Schweiverfahren verfügt. Wie überall bei den bekannten 
Verfahren der Treibstoffgewinnung aus Steinkohle macht 
sich auch liier die bekannte Koksschere störend geltend.

Nach einem kurzen Bericht von Professor Dr. H o c k ,  
Clausthal, über die V e r a r b e i t u n g  v o n  E r d ö l  erörterte 
Dr. H e i n z e ,  Berlin, die sich durch die E n t g a s u n g  von  
B r a u n k o h l e  b i e t e n d e n  Mö g l i c h k e i t e n .  Die Schwe
lung oder T ieftem peraturentgasung ist fast ausschließlich 
auf Mitteldeutschland beschränkt und wird dort seit etwa 
80 Jahren zu dem Zweck betrieben, flüssige Kohlenwasser
stoffe, und feste Paraffine zu gewinnen. Die planmäßige 
Entwicklung der Braunkohlenverkokung seit 1927 bezweckt 
eine möglichst hohe Ausbeute an Starkgas und die 
Gewinnung eines verwendungsfälligen Stückkokses; zu 
nennenswerten Mengen an Öl führt sie nicht. Mit Hilfe 
der Schwelung sind 1932 190000 t  Schwelteer erzeugt und 
daraus 20000 t Leichtöl gewonnen worden. Durch die 
W iederinbetriebnahme aller vorhandenen Schweianlagen 
könnten 260000 t Schwelteer hergestellt werden, womit 
aber nur 10°/o des heutigen Bedarfes gedeckt sein würden.

In sehr lebhaften und anregenden Ausführungen 
äußerte sich sodann Dr. P i e r ,  Ludwigshafen, über 
H y d r i e r u n g  u n d  S y n t h e s e .  Bei der Methanol- 
S y n t h e s e  wird die Kohle zunächst zu W assergas und 
darauf das entstandene Gemisch zu Kohlenoxyd und 
W asserstoff unter hohem Druck bei etwa 400° C über 
Katalysatoren in Methanol und gegebenenfalls in hohe 
Alkohole und Kohlenwasserstoffe umgewandelt. Das 
Methanol ist aber als M otortreibstoff nicht wirtschaftlich, 
und seine Erzeugung und Verwendung sind daher nur in 
Kriegszeiten gerechtfertigt. Durch die H y d r i e r u n g  läßt 
sich der Kohlenstoff in den Ausgangserzeugnissen Rohöl, 
Teer, Braunkohle und Steinkohle zu Schweröl, Mittelöl 
und Benzin mit Ausbeuten bis zu 95 <y'o umwandeln. Für 
die Steinkohle ergab sich die sehr bem erkenswerte neue 
Erkenntnis, daß man sie heute mit gleicher Leichtigkeit 
und Wirtschaftlichkeit in Öl umwandeln kann wie die 
Braunkohle und daß man dabei die Öl- und die Benzin
gewinnung ebenso weit zu treiben vermag wie bei Roh
erdöl als Ausgangsstoff, Durch die H ydrierung läßt sich 
die Benzinumwandlung des Erdöls bis auf 95o/o Ausbeute 
steigern; der Rest von 5 o/o spaltet sich als Gas ab. Bei der 
Steinkohle gelingt diese Umwandlung bis zu 65—70i>/o, 
während die Braunkohle wegen ihres verhältnism äßig 
hohen Sauerstoffgehaites nur zu 55-60 o/o zu Benzinen 
hydriert werden kann. Bei den durch die gegenwärtigen 
Zollschranken gegebenen Preisen für Mittelöle und Benzine 
soll sich die Hydrierung, die zurzeit im Leuna-W erk mit

Braunkohle in großem M aßstabe betrieben wird, durchaus 
wirtschaftlich durchführen lassen. Da die augenblickliche 
M arktlage ein Steigen des Erdölpreises vermuten läßt, 
gewinnt diese neue technische Möglichkeit der Rohstoff
veredlung über die H ydrierung auch für die Steinkohle 
Bedeutung, denn sie ermöglicht einen beträchtlichen M ehr
absatz aus der H ydrierkohle und der Kohle für den Kraft
bedarf, wobei 1 kg Benzin etwa 3,5 kg Kohle gleich
zusetzen sein soll. In den Erzeugnissen der Steinkohlen
hydrierung gewinnt man erfolgreiche Waffen im W ett
bewerb mit den ständig vordringenden flüssigen T reib
stoffen, wie Dieselöl, Heizöl und Benzin.

Nachdem Landesoberbaurat Kl u g e ,  Berlin, die V e r 
w e n d u n g  v o n  E r d ö l -  u n d  T e e r r ü c k s t ä n d e n  im 
d e u t s c h e n  S t r a ß e n b a u  behandelt hatte, richtete Staats
sekretär F e d e r  abschließend eine erneute Mahnung an 
die anwesenden Vertreter der W irtschaft, sich mit den 
neuen nationalsozialistischen W irtschaftsgedanken zu be
freunden, die keineswegs den gesunden W ettbewerb aus
schalten wollten, sich aber entschieden gegen die Aus
wüchse des ungesunden richteten. Die Reichsregierung 
werde stets dahin streben, daß jeder Industriezweig nach 
Maßgabe der zur Verfügung stehenden technischen M ög
lichkeiten restlos für die große Aufgabe der Lösung des 
Treibstoffproblems herangezogen werde.

Die beiden folgenden Tage waren den S i t z u n g e n  d e r  
F a c h g r u p p e n  gewidmet, bei denen als Hauptgruppen 
einerseits Geologie und Geophysik und anderseits Rohstoffe 
und chemische Technologie zu unterscheiden sind.

In der Sitzung der Fachgruppe G e o l o g i e  u n d  G e o 
p h y s i k ,  die am 18. September unter dem Vorsitz von 
Professor Dr. Koc h ,  Hamburg, stattfand, wurden die ver
schiedenartigsten bei der Aufschließung von Erdöllager
stätten wichtigen Probleme erörtert. Als erster Redner 
sprach Professor Dr. Ba r s c h ,  Berlin, über die- p l a n 
m ä ß i g e  g e o p h y s i k a l i s c h e  E r f o r s c h u n g  D e u t s c h 
l a n d s  al s  G r u n d l a g e  w e i t e r e r  e r d ö l g e o l o g i s c h e r  
A u f s c h l u ß a r b e i t e n .  Er führte aus, daß es für den Erd
ölgeologen von m aßgebender Bedeutung ist, die G roß
formen im Aufbau der Erdrinde, die Regionaltektonik, 
kennenzulernen. Ihre Erkenntnis liefert die Grundlagen für 
die grundsätzliche Beurteilung der Frage, welche Gebiete 
für die Erdölführung völlig ausscheiden und für welche 
die Möglichkeit, Erdöl zu finden, besteht. So leicht diese 
Frage für den Geologen in Gebieten zu beantworten ist, wo 
tiefe Schichten zutage treten, so schwer ist sie im deutschen 
Flachlande zu beantworten, wo jüngere Schichten den Auf
bau des Untergrundes verhüllen. Da ein engmaschiges Netz 
tiefer Bohrungen aus wirtschaftlichen Gründen zurzeit nicht 
zu schaffen ist, muß man die Geophysik zur Lösung dieser 
Aufgaben heranziehen. Der Vortragende regte daher an, 
zwecks umfassender Erforschung des Untergrundes zu
nächst die Flachlandgebiete Deutschlands mit einem weit
maschigen Netz geophysikalischer Stationen zu überziehen 
und die geophysikalischen Sonderuntersuchungen mit 
feinem seismischen, elektrischen, gravimetrischen Sonder
verfahren auf die Zonen zu beschränken, denen erhöhte Be
deutung zukommt.

Professor Dr. Re i c h ,  Berlin, beantwortete die Frage: 
We l c h e  p r a k t i s c h e n  A n f o r d e r u n g e n  m ü s s e n  an neu 
a u f t a u c h e n d e  g e o p h y s i k a l i s c h e  V e r f a h r e n  und 
I n s t r u m e n t e  g e s t e l l t  w e r d e n  ? Indem er die Wünschel
rute von vornherein ausschaltete, da sic als geophysikali
sches Gerät nicht zu betrachten sei, vertrat er den Stand
punkt, daß nur solche Verfahren angewendet werden 
dürfen, die auf streng physikalischer Grundlage beruhen. 
Er erläuterte dann die verschiedenen heute angewandten 
geophysikalischen Sonderverfahren, im besondern gravime- 
trischer und elektromagnetischer Art, und w arnte vor der 
Verwendung nicht hinreichend erprobter Geräte. Nach 
seiner Ansicht kommt es für die geophysikalischen Feld
messungen weniger auf die denkbar größte Genauigkeit der 
einzelnen Messung als auf möglichst zahlreiche Messungen 
an möglichst vielen Beobachtungspunkten an.
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In der anschließenden E r ö r t e r u n g  wurde darauf hin
gewiesen, daß die geophysikalischen Untersuchungs
verfahren betriebsmäßig nicht aus Unterschätzung ihrer 
Leistungsfähigkeit, sondern wegen der mit der Ausführung 
der Untersuchungen verbundenen hohen Kosten nocli nicht 
die wünschenswerte Verwendung gefunden hätten. Ander
seits wurde betont, daß man bei der Eigenart dieser Ver
fahren nur schwer genaue Angaben über Dauer und Kosten 
der Untersuchungen machen könne und daß Sparsamkeit 
des Auftraggebers nicht angebracht sei, weil durch Ver
meidung einer einzigen Fehlbohrung die Kosten der Unter
suchung mehr als ausgeglichen würden.

Sodann sprach Dr. Be n t z ,  Berlin, über E r d ö l 
g e o l o g i e  al s  G r u n d l a g e  e i ne s  p l a n m ä ß i g e n  Bo h r -  
p ro g ra m m s . W ährend man früher die Erdöllagerstätten 
nur auf einfachen Sätteln (Antiklinalen) gesucht hat, ist 
der neuen Erdölgeologie die Erkenntnis zu verdanken, daß 
auch an einer ganzen Anzahl anderer Strukturen Ansamm
lungen zu nutzbaren Lagerstätten stattgefunden haben 
können. Daher wird im norddeutschen Flachlande neben 
dem Vorkommen von Lagerstätten am Rande von Salz
stöcken auch die Möglichkeit anderer Arten von Lager
stätten zu prüfen sein. Der Redner wies weiter darauf hin, 
daß das Wagnis bei Erdölbohrungen, selbst bei Anwendung 
der besten geophysikalischen Verfahren, auch heute noch 
sehr groß ist. Beispielsweise waren von 4S7000 Bohrungen 
in Amerika rd. 114000 Fehlbohrungen (23°/o), mit denen in 
Deutschland bei weitern Aufschlußbohrungen ebenfalls in 
erheblicher Zahl gerechnet werden muß. Als besonders aus
sichtsreich für neue Untersuchungen in Deutschland haben 
die bisher bekannten erdölhöfflichen Gebiete, nämlich das 
norddeutsche Flachland (Hannover), die Thüringer Mulde, 
der Rheintalgraben (bei Bruchsal gegenüber dem Vor
kommen von Pecheibronn) und die bayerische Hochebene 
zu gelten.

Sonderfragen behandelten dann die beiden letzten Vor
träge. Dr. Kr a i s s ,  Berlin, ging näher auf die O r g a n i 
s a t i o n  d e r  B o h r f e l d g e o l o g i e  ein. Für diese sind nicht 
nur Fachkenntnisse in Geologie und in verwandten W issen
schaften, sondern auch praktische Erfahrungen in der 
Technik des Tiefbohrens und der Erdölgewinnung erforder
lich. Dadurch wird dauernd die engste Zusam menarbeit mit 
der technischen Leitung und ständige Bereitschaft bedingt. 
Von großer Bedeutung ist z. B. die Aufstellung des vor
aussichtlichen Schichtenprofils, denn nur auf diese Weise 
läßt sich ein umsichtiger Bohr- und Vcrrohrungsplan ent
werfen und durchführen. Eine weitere wichtige Aufgabe 
besteht darin, die Beschaffenheit der Erdöllagerstätten in 
petrographischer Hinsicht sowie die physikalische und 
chemische Zusammensetzung des Lagerstätteninhalts m ög
lichst genau kennenzulernen. Diese Ergebnisse sollen die 
notwendigen Unterlagen liefern, damit sich die Lagerstätten 
ohne Schädigung der Vorräte auf die zweckmäßigste und 
billigste Weise ausgewinnen lassen.

Zum Schluß sprach Dr. P e r s c h ,  Saalfeld, über mi k r o -  
p a l ä o n t o l o g i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  v o n  Bo h r -  
k e r n e n  in K a l i f o r n i e n  u n d  d i e  A n w e n d b a r k e i t  
d ie s e s  V e r f a h r e n s  in De u t s c h l a n d .  Die großem  Erd
ölgesellschaften Kaliforniens unterhalten seit Jahren mikro- 
paläontologische Laboratorien zur Untersuchung und Aus

w ertung  von Bohrkernproben. Die in Frage kommenden 
Fossilien sind fast ausschließlich Foraminiferen, die oft er
staunlich häufig in der Mehrzahl der Deckgebirgsschichten 
der kalifornischen Ölfeldcr auftreten. Da der Charakter der 
Foraminiferenfaunen in den übereinander folgenden Forma
tionsgliedern durchaus verschieden ist, können in den 
niedergebrachten Bohrungen kennzeichnende Foramini
ferenhorizonte festgestellt werden, die sich zu bereits be
kannten Bohrprofilen in Beziehung setzen lassen. Da in den 
nordwestdeutschen Ölfeldern die natürlichen Bedingungen 
für die Anwendbarkeit des mikropaläontologischen Ver
fahrens zur Untersuchung von Bohrkernen durchaus vor
handen sind, können auch hier die horizontbeständigen 
Foraminiferenfaunen der Deckgebirgsschichten mit Erfolg

zur Bestimmung der tektonischen Höhenlage einer Bohrung 
herangezogen werden. Größere Erdölgesellschaften in 
Hannover haben diesen Fragen schon ihre Aufmerksamkeit 
geschenkt und zum Teil recht gute Ergebnisse erzielt.

Aus den w e i t e r n  F a c h g r u p p e n  seien nur diejenigen 
Vorträge angeführt, denen hinsichtlich der Steinkohle 
und ihrer Derivate eine gewisse Bedeutung zukommt. 
Dr. Di e t r i c h ,  Berlin, berichtete über praktische Er
fahrungen mit alkoholhaltigen Treibstoffmisclnmgen. Dr.- 
Ing. I l de r ,  Duisburg, äußerte sich über die verschiedenen 
Verwendungsmöglichkeiten von Teeröl als Diesel- und 
Heizöl, während Dr. S e x a u e r ,  Oberhausen, die Ver
wendung von Methan als M otortreibmittel erörterte. Noch 
eingehender als in seinem bereits genannten Vortrag 
schilderte Dr. P i e r ,  Ludwigshafen, den S t a n d  d e r  
K o h l e n h y d r i e r u n g  und deren technischen Gang, der bei 
der Verwendung fester Ausgangsstoffe über Pasten, die 
sogenannte Sumpfphase, geht, während man bei flüssigen 
Ausgangsstoffen die Gasphase benutzt. Den Ausführungen 
von Dr. S c h m i d t  und Dr.  Ku h n ,  Recklinghausen, über 
die technischen und wirtschaftlichen Grundlagen des Innen- 
absaugeverfahrens von Still begegneten Äußerungen ab
weichender Ansicht. Da eine Klärung dieser außerordent
lich wichtigen Frage in der Sitzung nicht zu erzielen 
war, wurde ihre weitere Verfolgung dem Kokereiausschuß 
des Bergbau-Vereins und des Vereins deutscher Eisen
hüttenleute überwiesen. Anschließend schilderte D r . E n g e l 
h a r d ,  Frankfurt (Main), die Möglichkeiten der restlosen 
Gewinnung der Benzolkohlenwasserstoffe aus dem Kokerei- 
und dem Leuchtgas mittels aktiver Kohle, die man in Eng
land bereits mit guter W irtschaftlichkeit verwirklicht haben 
soll. Der Kohlenstaub als M otortreibstoff wurde in einem 
V ortrag von D irektor P a w l i k o w s k i ,  Görlitz, behandelt1. 
Wie inzwischen bekannt geworden ist, hat sich die Reichs
regierung dieser auch für die Steinkohle außerordentlich 
wichtigen Frage angenommen und einen namhaften Hoch
schulprofessor mit der Nachprüfung und Begutachtung der 
Kohlenstaub-Dieselmaschine beauftragt.

Eine besondere Fachgruppe befaßte sich sodann noch 
mit der Beförderung, der Lagerung und der Verteilung der 
Mineralöle, eine andere mit dem Altöl sowie mit der Ver
arbeitung und den damit zusammenhängenden Fragen des 
Maschinen- und Gerätebaus und eine dritte mit den bitu
minösen Straßenbaustoffen sowie den dabei in Betracht 
kommenden Fragen der Verwendung von Asphalt und Teer 
für diesen Zweck.

Dr. W. G o l l m e r ,  Essen, und Dr. P. K u k u k ,  Bochum.

Die neue Satzung des Deutschen Bergm annstages.
Mit der Bekanntgabe auf dem XIV. Deutschen Berg

mannstag in Essen ist die nachstehende neue Satzung des 
Deutschen Bergmannstages in Kraft getreten.

§ 1. Z w ec k .
Der Deutsche Bergmannstag ist eine Vereinigung von 

Fachgenossen mit dem Zweck, durch wissenschaftliche 
Vorträge und Besichtigungen die Teilnehmer mit dem der
zeitigen Stand der Technik im Bergbau vertraut zu machen.

§ 2. B e r e c h t i g u n g  z u r  T e i l n a h me .
Um den in § 1 umrissenen Zweck erreichen zu können, 

ist es nötig, den Kreis der Teilnehmer wie folgt zu be
grenzen: Als Mitglieder am Deutschen Bergmannstag teil- 
zunehmen, sind berechtigt die Bergleute deutscher Staats
angehörigkeit, die ein Fachstudium an einer staatlichen 
Hochschule abgeschlossen haben oder im Bergbau an 
leitender Stelle stehen oder gestanden haben, ferner die 
Bergjuristen, die Dozenten an den Bergakademien oder 
Bergbauabteilungen der Technischen Hochschulen und die 
Dozenten der bergbaulichen Fächer an ändern Hochschulen. 
Bergbaubeflissene und Studierende des Bergfachs sind 
außerordentliche Mitglieder.

1 V gl. den vorstehenden Aufsatz von M a e r c k s :  D ie  V erw endung  
von K ohlenstaub im D ieselm otor.
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Fachgenossen aus ändern Ländern, die den Bedingun
gen entsprechen, können zur Teilnahme zugelassen werden.

Ober die Zulassung entscheidet der Vorbereitende Aus
schuß (§ 6). Er beschließt auch über die Zulassung von 
Personen, die diesen Bedingungen nicht entsprechen.

§ 3. G ä s te .
Andere als im § 2 genannte Personen können vom Vor

bereitenden Ausschuß als Gäste eingeladen werden.

§ 4. Ze i t  u n d  O r t  d e r  V e r s a m m l u n g e n .
Die Versammlung des Deutschen Bergmannstages 

findet alle drei Jahre in der Regel im Herbst statt.
Über den O rt der nächsten Versammlung beschließt der 

Vorstand des Bergmannstages (§ 10).

§ 5. E r w e r b  d e r  Mi t g l i e d s c h a f t .
Wer als Mitglied an dem Deutschen Bergmannstage 

teilzunehmen wünscht, hat sicli bei dem Vorbereitenden 
Ausschuß oder dessen jeweiligem Schriftführer schriftlich 
anzumelden. Diese Anmeldung muß innerhalb der Frist 
erfolgen, die der Vorbereitende Ausschuß in dem zu er
lassenden Aufrufe zur Beteiligung bestimmt hat.

Der Meldung ist der für die Mitglieder und Damen 
vom Vorbereitenden Ausschüsse festgesetzte Beitrag bei
zufügen. Für die außerordentlichen Mitglieder ist vom Vor
bereitenden Ausschuß ein geringerer Beitrag festzusetzen.

§ 6. G e s c h ä f t s f ü h r u n g .
Zur Vorbereitung der Veranstaltungen des nächsten 

Bergmannstages wählt der Vorstand jedes Deutschen 
Bergmannstages einen Vorsitzenden und dessen Stell
vertreter. Beide ergänzen sich durch Zuwahl von acht Mit
gliedern zu dem Vorbereitenden Ausschuß.

Der Vorbereitende Ausschuß kann weitere Personen 
zuwählen und sich in Sonderausschüsse gliedern.

§ 7. O b l i e g e n h e i t e n  de s  V o r b e r e i t e n d e n  A u s 
s c h u s s e s .

Dem Vorbereitenden Ausschuß liegt die gesamte Vor
bereitung der Veranstaltungen für den Bergmannstag ob. 
Er hat über Einnahme und Ausgabe Buch zu führen und 
Rechnung zu legen.

§ S. R e c h n u n g s p r ü f u n g .
Jeder Bergmannstag wählt einen Prüfungsausschuß, 

der die Rechnungen prüft und den Vorbereitenden Aus
schuß, den Vorstand und den Rechnungsführer entlastet.

§ 9. V o r t r ä g e .
Die Vorträge sind unter Bezeichnung des Gegenstandes 

bei dem Vorbereitenden Ausschüsse anzumelden.
Es dürfen nur solche Vorträge gehalten werden, die 

Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung oder auf Grund 
der Erfahrung gewonnene Ansichten über Gegenstände des 
Bergbaus darzulegen bestimmt sind.

Bereits veröffentlichte Abhandlungen sind vom Vor
trage ausgeschlossen.

§ 10. G e s c h ä f t s o r d n u n g  f ü r  di e  V e r s a m m l u n g e n .
Der Vorsitzende des Vorbereitenden Ausschusses (§ 6) 

ist auch der Vorsitzende des Deutschen Bergmannstages, 
der einen ersten, zweiten und dritten stellvertretenden Vor
sitzenden bestimmt sowie einen Schriftführer und dessen 
Stellvertreter. Diese und die übrigen Mitglieder des Vor
bereitenden Ausschusses bilden den Vorstand und können 
zu ihrer Unterstützung andere Mitglieder des Bergmanns
tages heranziehen.

§ 11. O b l i e g e n h e i t e n  d e s  V o r s i t z e n d e n .
Der Vorsitzende leitet die Verhandlungen und vertritt 

den Deutschen Bergmannstag nach außen.

§ 12. B e s c h l u ß f a s s u n g .
Beschlüsse des Bergmannstages faßt der Vorstand 

(§ 10) durch Stimmenmehrheit.

§ 13. K o ste n .
Die Kosten des Bergmannstages werden durch die Bei

träge der Mitglieder (§ 5), durch Zuschüsse von berg
männischen Vereinen und anderweitige Zuwendungen be
stritten.

§ 14. K asse .
Etwaige nach endgültiger Feststellung der Rechnung 

sich ergebende Überschüsse werden dem Vorbereitenden 
Ausschuß für den nächsten Bergmannstag überwiesen.

§ 15. B e k a n n t m a c h u n g .
Der Aufruf zum Bergmannstag ist mindestens vier 

Monate vor Beginn des Bergmannstages in geeigneten 
Zeitungen und Zeitschriften zu veröffentlichen.

§ 16. S a t z u n g s ä n d e r u n g e n .
Satzungsänderungen können vom Vorstand (§ 10) mit 

einfacher Stimmenmehrheit beschlossen werden. Sie treten 
in Kraft mit ihrer Bekanntgabe auf dem nächstfolgenden 
Bergmannstag und sind in den maßgebenden Fachzeit
schriften zu veröffentlichen.

B e o b a c h t u n g e n  d e r  M a g n e t i s c h e n  W a r te n  d er  W e s t f ä l i s c h e n  B e r g g e w e r k s c h a f t s k a s s e  im  S e p t e m b e r  1933.

D eklination =  w estl. A bw eichung der M agnetnadel
von, M eridian von Bochum

a l ś E
U nter
schied

Sept. g  S - r U S £ V zw ischen Zeit des S törungs
* jt H öchst- charakter

1933 to O n-C 55 U,V und Min 0 =  ruhig
ca -O -* c  ba "5tor

•ac
Ü

destwert 
=  T ages  
Schwan

2  £  
£  £

<u o
•a rc  o

1 =  gestört
2 =  stark 

gestört
kung £  * i *

0 , , 0 , , vorm. nachm.

1. 8 2,6 7,8 7 55,3 12,5 13,9 4,9 0 1
2. 1,2 6.9 53,2 13,7 13,S 23,7 1 1
3. 0,8 6,8 . 54,7 12,1

12,2
12,5 0,0 0 i 0

4. 2,2 6,6 56,4 13,6 20,6 1 1
5. 1,5 8,3 56,2 12,1 12,4 7,5 0 0
6. 1,4 6,0 55,6 10,4 13,5 7,5 0 1
7. 2,7 8,9 56,0 12,9 13,8 7,2 0 0
8. 2,0 7,7 55,2 12,5 13,4 5,S 0 1
9. 8,4 13,5 53,5 20,0 6,1 21,6 2 1

10. 0,2 5,0 54,0 11,0 15,0 18,0 1 1
11. 1,0 6,2 57,2

56,5
9,0 13,6 7,9 1 1

12. 0,9 6,0 9,5 13,1 2,9 1 0
13. 4,8 13,6 30,3 43,3 14,3 20,6 0 2
14. 1,9 6,6 4S,3 IS,3 12,4 20,7 1 2
15. 2,6 11,2 52,0 19,2 5,2 18,2 2 2
16. 1,2 5,0 51,2 13,S 14,0 22,7 1 1

Deklination =  w estl. A bw eichung der M agnetnadel 
vom  M eridian von Bochum

Sept.
1933

o 
M

itt
el

 a
us

 
de

n 
tä

gl
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A
ug

en
b

li
ck

sw
er

te
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S 
Uh

r 
un

d 
14 

U
hr
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an
nä

he
rn

de
m

 
T

ag
es

m
it

te
l

H
öc

hs
tw

er
t

z>
M

in
de

st
w

er
t

U nter
schied  

zw ischen  
Höchst- 

und M in
destwert 
= T ages
schw an

kung H
öc

hs
t-

 
w

er
te

s 
N CL

M
in

de
st

- 
3 

w
er

te
s

S törungs
charakter

0 = ruhig
1 = gestört
2 = stark 

gestört

vorm . nachm.

17. 8 0,8 6,0 7 52,0 14,0 13,4 21,6 1 1
18. • 0,2 7,7 50,0 17,7 13,1 3,7 1 ; 1
19. 1,2 5,4 53,3 12,1 12,1 22,1 0 1 1
20. 0,8 5,6 54,9 10,7 13,1 1,6 i ! l
21. 0,6 5,1 54,2 10,9 1,7 22,6 l i l
22. 0,9 6,7 56,2 10,5 12,9 8,1 1 0
23. 1,0 6,0 56,4 9,6 12,6 8,9 0 0
24. 1,4 7,0 56,3 10,7 13,1 8,8 1 0
25. 1.6 7,6 52,9 14.7 13,6 23,1 0 1
26. 1,3 5,8 52,3 13,5 13,8 23,4 0 1
27. 1,4 5,2 53,1 12,1 12,7 21,0 0 1
28. 0,6 6,8 51,0 15,8 23,8 21,9 1 1
29. 0,6 5,0 54,0 11,0 0,1 1,1 1 0
30. 0,5 3,9 51,3 12,6 4,4 20,6 0 1

M ts.-
Mittel 8 1,6 7,0 7 53,1 13,9 M ts.-

Snmtne 19 25
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Beobachtungen der W ette rw arte  der Westfälischen B erggew erkschaftskasse zu Bochum im Sept. 1933.

W ind, N ied er

Sept.
1933

L
uf

td
ru

ck
, 

zu
rü

ck
ge

fü
h 

au
f 

0°
 

C
el

si
u 

N
or

m
al

sc
hw

e 
un

d 
M

ee
re

sh
öh

e

Lufttemperatur
“ C elsius

(2 m über dem  Erdboden)

Luftfeuc

A bso
lute

T ages-

litigkeit

Rela
tive

T ages

Richtung und Oe 
keit in m /s, beob  
über dem Erdbo  

116 m Meere

V orherrschende
R ichtung

sclnvindig- 
achtet 36 nt 
den und in 
shöhe

Mittlere
G eschw in

schlag
jj
io
n
thC<u

A llgem eine
W itterungserscheinungen

T agesm ittel T ages H öchst Zelt Mindest Zelt mittel mittel digkeit
mm mittel wert wert ff % vorm . nachm. d es T ages mm

1. 763,0 +  14,8 +  18,0 17.30 +12,5 2.30 10,8 84 SW W 1,9 17,2 regnerisch
2. 63,9 +  14,8 +  19,6 13.30 +12,7 4.30 9,2 73 W WNW 3,2 0,3 w echs. B ew ölkung, früh R egen
3. 66,6 +  15,5 +  20,4 14.00 +10,7 6.00 9,5 74 W NW 2,2 — ziem lich  heiter
4. 69,1 +  15,4 +  21,0 14.00 +  9,9 7.00 8,9 70 O NO 2,5 — heiter
5. 69,2 +  15,3 +  22,3 16.15 +  8,3 6.30 7,3 60 o ONO 2,8 —  ’ heiter
6. 67,7 +  16,2 +  22,8 14.00 +  7,9 6.00 7,7 58 0 NO 3,2 — heiter
7. 69,8 +  16,1 +  22,4 14.30 +  8,6 6.30 8,2 61 OSO ONO 3,0 — heiter
8. 69,0 +  15,0 +  20,7 14.30 +  8,1 7.00 7,7 63 ONO ONO 3,3 — heiter
9. 69,2 +  14,5 +  21,4 14.00 +  8,0 7.00 7,2 59 ONO ONO 3,3 — heiter

10. 70,1 +  14,6 +  21,2 14.30 +  8,4 6.30 7,8 64 OSO ONO 3,1 — heiter
11. 67,1 +  16,1 +  24,6 14.30 +  7,6 6.30 8,4 64 SO SO 2,2 — heiter
12. 61,1 +  19,6 +  26,1 13.30 +  11,5 7.00 10,5 64 s o O 2,1 0,3 w echselnde B ew ölkung
13. 57,1 +  12,9 +  17,9 0.00 +11,3 24.00 11,0 95 NO NO 2,5 25,8 regnerisch
14. 60,9 +  11,6 +  14,5 13.30 +10,3 7.00 8,4 81 NW NW 1,6 2,8 w ech s. B ew ölkung, nachts R egen
15. 69,3 +  11,8 +  17,5 14.00 +  9,1 24.00 8,3 78 NW NW 1,9 — w ech s. B ew ölk u n g, ziem lich heiter
16. 67,7 +  13,5 +  20,8 14.00 +  7,6 6.00 8,7 76 s w SO 1,9 — heiter
17. 63,2 +  14,8 +  23,5 13.00 +  8,7 6.00 8,8 71 SO SO 2,0 — heiter
18. 61,0 +  17,6 +  23,4 

+  19,5
14.00 +10,9 3.00 11,2 75 w SO 1,6 — ziem lich  heiter

19. 58,5 +  16,5 14.30 +15,2 24.00 12,1 85 s s 1,5 1,7 früh R egen , bew ölkt
20. 56,2 +  15,3 +  18,4 15.45 +12,3 5.15 11.7

10.7
89 OSO o 1,6 3,2 b ew ölkt, vorm . ze itw e ise  R egen

21. 51,7 +  12,6 +  15,2 14.30 + 11,1
+ 10,8

5.00 95 o o 1,3 13,5 regnerisch
22. 53,5 +  11,6 + 12,7 16.00 8.00 9,8 93 s o s o 1,0 0,9 b ew ölkt, öfter R egenschauer
23. 54,0 +  14,0 +  18,4 14.30 +  9,4 6.30 8,7 74 s o s o 2,3 0,1 heiter, ze itw eise  B ew ölkung
24. 53,8 +  16,0 +  19,4 14.30 +13,4 6.30 9,9 72 SSO SSO 1,9 0,1 bew ölk t, ze itw e ise  Sonnenschein
25. 59,5 +  15,1 +  17,6 16.15 +13,9 2.15 10,8 83 w NO 1,8 0,2 früh R egen , bew ölkt
26. 62,6 +  16,9 +  20,4 16.30 + 12,1 6.30 12,5 87 s o s o 1,7 0,0 bew ölkt
27. 63,5 +  19,2 +  25,6 14.15 +13,3 4.30 12,4 77 s o o 2,5 — heiter
28. 63,3 +  17,9 +  24,2 14.30 +13,7 7.15 12,3 81 NW NW 1,3 — heiter
29. 64,1 +  17,3 +  22,7 14.00 +13,8 24.00 12,9 86 still still — N eb el, ze itw e ise  Sonnenschein
30. 65,6 +  15,2 +  19,1 14.00 +11,9 2.15 12,1 91 NO NO < b 0 — N eb el, nachm . ztw . Sonnenschein

Mts.-
Mittel 763,0 +  15,2 +  20,4 . + 10,8 9,8 76 2,1 66,1

Mittel aus 46 Jahren (seit 1888): 64,9

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Der R uhrkoh lenbergbau  im S eptem ber 1933.

Z a h l e n t a f e l  1. Gewinnung und Belegschaft.

Monats
t»fein

K ohlen
förderung

K oksgew innung n ga -S
S a
J2E
5  c

Preßkohlen-
herstellung

EOJC% eS3 
-  £

Zahl der B esch äftig ten 1 
(Ende d es M onats)

in sges. täglich S3u A ngelegte A rbeiter Beam te
durchschnitt

bzw .
Monat

’S3S3
<

Insges. 

IOOO t

ar-
beits-
täg-
lich

1000 t 0 
au

f 
Z

ec
he

n 
o 

un
d 

H
üt

te
n

§ 
da

vo
n 

oa
uf

 
Z

ec
he

n

§ 
au

f 
Z

ec
he

n 
o 

un
d 

H
üt

te
n

g 
da

vo
n 

o 
au

f 
Z

ec
he

n

E cej U S3-̂
.2i <y -t NoCQ E rt

ins-
ges.

1000 t

’S:
"tfs
"öS3ut*

1000 t

| |  1- SJ
T3 £ — CO S3 cSN

insges.

d

ln
N eb en 

b e
trieben

avon

b erg
m ännische
B elegschaft te

ch
ni

sc
he

«i X! . * u ■3.2re c J. C
E

1929 . . . 25,30 10 298 407 2850 2723 94 90 13 296 313 12 176 375 970 21 393 354 577 15 672 7169
1930 . . . 25,30 8 932 353 2317 2211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083
1931 . . . 25,32 7 136 282 1570 1504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274
1932 . . . 25,46 6 106 240 1281 1236 42 41 6 759 235 9 138 203 639 13 059 190 580 11 746 5656
1933: Jan. 25,76 6 543 254 1444 1394 47 45 6 738 276 11 137 207 390 12 892 194498 10 180 3370

Febr. 24,00 6 238 260 1314 1273 47 45 6 784 230 10 138 207 531 12 904 194 627 10 181 3365
März 27,00 6 378 236 1358 1312 44 42 6 707 215 8 136 207 520 13 088 194432 10 185 3369
April 23,00 5 558 242 1231 1188 41 40 6 660 212 9 146 206 358 13 135 193 223 10 168 3357
Mai 25,00 6 257 250 1370 1324 44 43 6 680 233 9 144 206 057 13 490 192 567 10 196 3335
Juni 24,42 6116 250 1382 1335 46 45 6 755 207 8 131 206 765 13 626 193 139 10 205 3353
Juli 26,00 6 439 248 1440 1392 46 45 6813 230 9 135 207 731 13 762 193 969 10217 3369
Aug. 27,00 6 606 245 1452 1398 47 45 6 783 226 8 132 210 080 14 037 196 043 10 255 3385
Sept. 26,00 6 568 253 1381 1331 46 44 6 760 242 9 138 212 321 14 361 197 960 10 263 3408

Jan.-Sept. 25,35 6 300 249 1375 1328 45 44 6 742 230 9 137 207 973 13 478 194 495 10 206 3368

1 Vom  1. Januar 1933 an w erden nur d ie angelegten  A rbeiter erfaßt, d ie in der B ergarbeiter-Lohnstatistik nachgew iesen  w erden . D er Kreis d er Beamten  
reicht bei den technischen b is einsch l. Betriebsführer, bei den kaufm ännischen bis einsch l. d erjen igen , d ie im Range einem  G rubenbetriebsführer g le ich 
gestellt sind. D ie darüber hinaus auf den  Zechen sow ie  säm tliche in H auptverw altungen beschäftigte Personen bleiben seit A nfang d .J . unberücksichtigt, 
wodurch allein sich  d er  A bfall gegen ü b er den frühem  Zahlen erklärt.
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Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).

M onats
durchschnitt

b zw .
Monat

Bestände 
am A nfang der 

B erichtszelt
A b sa tz8

Bestände am Ende der Berichtszeit
G ew innung

Kohle Koks P reßkohle

Kohle Koks Preß
kohle zu s.1
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K
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P
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ß
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h
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3
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äc
hl
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h
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g «
to'n
bt><
■HS

T J ta
ts

äc
hl
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h

to
E  5  
V  ¿2
t u  c  
P c

-Hg
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äc
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h fcjj
g  J
ti'c
& <
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TU ta
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äc
hl
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h

± 
ge
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n
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n 
A

nf
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1929 . . . . 1127 632 10 1970 6262 2855 308 10317 1112 -  15 627 — 5 14 +  5,0 1953 — 17 10300 6247 2851 3761 313 292
1930. . . . 2996 2801 66 6786 5422 2012 259 8342 3175 - f  180 3106 4-305 71 +  4,0 7 375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 246
1931 . . . . 3259 5049 112 10155 4818 1504 265 7088 3222 — 37 5115 +  66 10S — 4,0 10203 +  48 7136 4782 1570 2111 261 243
1932. . . . 2764 5573 22 10301 4192 1262 240 6117 2732 — 32 5591 +  19 18 — 4,0 10291 — 11 6106 4160 1281 1728 2 3d 219

1933: Jan. 2629 5739 16 10360 4249 1516 277 6544 2726 +  98 5667 -  72 15 - 0 , 8 10360 — 1 6 543 4347 1444 1941 276 256
Febr. 2726 5567 15 10 357 4177 1265 229 6090 2809 +  83 5716 +  49 16 +  1,0 10506 +  149 6238 4259 1314 1766 230 213
März 2809 5716 16 10539 4226 1147 215 5974 2928 +  119 5927 +  212 16 - 0 , 6 10944 +  404 6378 4345 1358 1834 21b 199
April 2928 5927 16 10918 3741 1005 212 5291 2891 — 37 6153 +  226 16 - 0 , 1 11 185 +  267 5 558 3705 1231 1656 212 197
Mai 2S91 61.53 16 11233 4215 1527 231 6496 2862 — 29 5996 - 1 5 7 18 +  2,0 10994 - 2 4 0 6257 4186 1370 1854 233 216
Juni 2862 5996 18 10973 4131 1564 207 6433 2790 -  72 5814 — 181 18 +  0,2 10656 — 317 6116 4059 1382 1866 20/ 192
Juli 2790 5814 18 10689 4326 1461 229 6520 2737 -  53 5793 — 22 19 +  1,0 10608 — 81 6439 4273 1440 1952 230 214
A ug. 2.737 5793 19 10566 4400 1473 223 6594 2775 +  38 5772 — 21 22 +  3,0 10578 +  12 6 606 443S 1452 1958 226 210
Sept. 2775 5772 22 10620 4509 1350 243 6516 2738 -  37 5802 +  30 21 - 1 , 1 10622 +  3 6568 4472 1381 1872 242 225

1 Koks und Preßkohle unter Z ugru n delegu n g d es tatsächlichen K ohleneinsatzes (Spalten 20 und 22) auf Kohle zu rilckgerechnet; w enn daher der 
A nfangsbestand mit dem Endbestand der vorhergehenden  Berichtszeit nicht übereinstim int, so  liegt das an dem sich jew eils  ändernden Koksausbringen  
b zw . P echzusatz. — ’ E insch l. Zechenselbstverbrauch  und D eputate.

G roßhandelsindex  im S eptem ber 1933.

Zeit

Agrarstoffe

N  m 
C
c i E

■8 &

Industrielle Rohstoffe und Halbwaren

lu

i V u ' tC=i '-S Ci 
E

U

V) £ 
E  42 :3 tH ^  C

a o.afeü. 
a*o « n CU 3

Industrielle
Fertigw aren

¡U 3 ej IO -E
E : 3OS»

E *
’S

O '“

1929 . . . . 
1930. . . . 
1931 . . . . 
1932. . . . 
1933: Jan. 

Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
A ug. 
Sept.

126,28
115,28
119,27
111,98
95,70

126,61
112,37
82,97
65,48
57,90

97.00 ; 60,50
99.00 ; 61,30 
97,80; 59,90 
99,40 59,20 

100,SO 59,70 
100,60; 62,30
97.001 66,SO 
97,50i 69,80

142,06
121,74
108,41
93,86
87,50
88,00
84,60
85,30
93.20 
93,10
96.20 

102,10 
105,70

125.87 
93,17

101.88 
91,56 
81,90 
81,80 
83.8i> 
83,40 
84,20 
86,60
57.30 
84,00
86.30

130,16 
113,OS 
103,79 
91,34
80.90 
82,20 
82,50 
81,80 
84,20 
85,10 
86,60 
87,70
59.90

125,20
112,60
96,13
85,62
80,90
79.50
79.00 
77,10
76.50
78.00 
77,30 
75,70
74.50

137,25 129,52 
136,05 126,16 
128,% 114,47 
115,47 102,75
116,30
116,20:
116,20
114,801
113,40;
113,50!
114,301
114,60:
115,50:

101,70 
102,10] 
101,00; 
101,30] 
101,10' 
toi,io: 
101,00, 
101,00 
101,40]

118,40
90,42
64.S9
50,23
46.80
46.80 
47,40
49.10
53.10
57.30
56.30
53.80 
51,20

140,63
105,47
76,25
62,55
60,10
59,50
59.90 
61,10 
64,70
67.90 
70,80 
69,20 
67,00

124,47
110,30
87,78
60,98
57,20
55,70
55,00

126,82 
125,49 
118,09 
105,01 
103,30 
103,00 
102,80 

55,30;i02,60:7t]90  
58,20302,50171,20  
65,40 3  02,60:71,90 
66,60:102,60 69,10 
63,90 3  02,60 70,20 
63,20] 102,70:70,80

84,63
82,62
76,67
70,35
72,60
73.40
72,70

127,98
126,08
104,56
98,93

104,50
104,60
104,80

28,43
17,38'
9,26
5,86
5,30
5,00
4,90

151,18
142,23
116,60
94,52

153,93
148,78
125,16
108,33

93,50 103,70

104,40. 5,40  
105,30 6,60 
107,70, 7.60, 
109,60 8,90 
107,40 8,40  
104,10| 7,50

93,60
94,10

102,70
103,00

93.30 103,20
93.30 3  03,50 
93,90 3  03,40 
94,10 104,30 
98 ,70304 ,70

100,40 3  04,70

131,86 
120,13 
102,58 
88,6S 
87,30
87.00 
87,10
87.00 
87,80
89.20 
89,90 
89,60
59.20

138,61
137,92
131,00
118,44
115,10
114,60

171,63 
159,29 
140,12 
117,47 
111,40 
110,50

114,40 3  09,50
114.10] 109,20 
113,90] 109,90 
113,90110.80  
114,00 112,20
114.10] 112,SO 
114,10 113,20

157,43
150.09 
136,18 
117,89
113.00
112.30 
111,60
111.30 
111,60
112.10
113.00 
113,40 
113,60

137,21
124,63
110,86
96,53
91,03
91.20 
91,10 
90,70
91.90
92.90
93.90
94.20
94.90

B rennstoffaußenhandel der V er. S taaten  
im t .  H alb jahr 1933.

1931 1932 1933

H a r tk o h le ......................... 1 t 272 195
E i n f u h r

341 086 214 156
W ert je 1. t ................ S 7,34 6,39 6,53

Weichkohle,
Braunkohle usw. . . 1. t 88 756 93 655 83 610

W ert je I . t ................ s 5,47 5,77 4,46
zus. l.t 360 951 434 741 297 766

K o k s ................................. 1 1 41 408 68 442 86174
W ert je 1.1 ................ s 9,17 3,69 3,06

H a r tk o h le ......................... i t 860 210
A u s f u h r  

576 581 358 921
W ert je 1.1 ................. s 10,67 10,67 9,95

W e ic h k o h le ..................... 1 t 4 599112 3 057 313 2 897 776
W ert je 1.1 ................. $ 4,34 4,19 3,72

H art- u. Weichkohle zus. l.t 5 459 322 3 633 894 3 256 697
K o k s ................................. 1 1 365 891 213 515 182 650

W ert je 1.1 ................. s 6,40 5,17 4,88
Kohle usw. für Dampfer

im auswärtig. Handel l.t 1 029 569 616 875 453 349
W ert je 1.1 ................. $ 5,00 4,60 4,39

1 Seit Juli 1932 w ird in der am tlichen Statistik d ie Ausfuhr » n a c h  
L ä n d e r n -  n icht mehr veröffentlicht.

F rank re ichs E isenerzgew innung im 1. H alb jah r 1933.

Bezirk 1931 1932 1933
tt t

Lothringen:
Metz, Diedenhofen . 8 413 946 5 777 064 6 508 702
Briey, L ongw y. . . 10 396 121 7 392 827 7 177 804
N ancy ......................... 614 110 322 772 336 968

N o rm a n d ie ................ 990 653 738 080 741 935
Anjou, Bretagne . . . 201 216 80 128 76 450
Indre ............................. 10 463 1 965 1 199
S ü d w e s te n ................ 13 852 462 439
P v re n ä e n ..................... 68 094 6 635 4 747
Tarn, H érault 

A v e y r o n ................. 3 237 _
Gard, Ardèche, Lozère 2 094 589 4 S3

zus. 20 713 786 14 320 522 14 848 727

G ew innung von Kali und m ineralischen  ö le n  
in F rankre ich  im 1. H alb jah r 1933.

1930
t

1931
t

1932
t

1933
t

Kal i
Rohsalz 1 2 -1 6 %  . . . 
D üngesalz20—22%  . . .

3 0 -4 0 %  . . . 
Chlorkalium mehr als 50%

148 193 
387 007 

92 523 
237 340

63 223 
235 782 

66 028 
194 347

62 438 
231 624 

38 426 
180 880

70 872 
247 830 
32 088 

149 966
zus. Kalisalze 

Gehalt an Reinkali (KaO) 
M i n e r a l i s c h e  Öl e  . . .

865 063 
262 855 

42 076

559 380 
187 431 
38 347

513 368 
170 439 
42 504

500 756 
151 692 
44 632



2 8 .  O k t o b e r  1 9 3 3 G l ü c k a u f 1 0 2 5

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 20. Oktober 1933 endigenden W oche1.
1. K o h  1 e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 

Wenngleich in der letzten Woche die Zahl der Aufträge 
mit sofortiger Lieferung etwas zurückging, sind die Ge
schäftsaussichten günstig. Kesselnußkohle wurde weiterhin 
am stärksten gefragt. Der Absatz an Northumberland- 
Feinkohle war außergewöhnlich gut und die Nachfrage 
behauptet. Eine lebhafte Geschäftstätigkeit ist auch in 
Koks zu verzeichnen; Anzeichen für einen Rückgang der 
Koksausfuhr, welche seit Juni eine anhaltende Steigerung 
erkennen läßt, sind bis jetzt noch nicht vorhanden. Einige 
gute Aufträge für Koks werden aus Finnland erwartet; 
gegenwärtig verhandeln dort Exporteure über neue Ab
schlüsse gemäß dem Handelsabkommen. Für Stückkohle 
ist zwar eine Besserung zu buchen, doch war der Markt 
im Vergleich zu den übrigen Kesselkohlensorten noch 
ruhig. Das Gaskohlengeschäft ist schwerfällig, und die 
Leistungsfähigkeit der Gas- und Kokskohlengruben geht 
erheblich über die gegenwärtigen Anforderungen hinaus. 
Die Aussichten für Bunkerkohle sind für den Rest des 
Jahres besser. Die Gaswerke in Kalmar forderten sofortige 
Angebote für die Lieferung von 1500 t Gaskohle im 
Dezember. Von dem Auftrag der schwedischen Staats
eisenbahn zur Lieferung von 40000 t Kohle bis Ende des 
Jahres wurde die Hälfte in Newcastle vergeben, und zwar 
werden 4000 t  Broomhill-Kesselkohle für Gothenburg zu 
16 s 1 d cif und 5000 t Broomhill für Malmö zu 16 s 2 d cif 
abgenommen. Nach Kristinehamm und Stugsund sind ins
gesamt 7000 t Lambton-, South-Hetton- oder Hordens- 
Kohle zu 21 s 5% d cif und 4000 t ähnlicher Qualität zu 
19 s 6 d cif zu liefern. 7000 t Kohle wurden in Polen 
angefordert, während 13 000 t nach Deutschland fielen. 
Unter den übrigen Abschlüssen ist noch ein Auftrag von 
7000 t Bunkerkohle für Westindien bemerkenswert. Irgend
welche Preisänderungen haben sich gegenüber der Vor
woche nicht ergeben.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Während die prompten Ver
schiffungen am Tyne in der Berichtswoche etwas still 
waren, blieb die Nachfrage im Sichtgeschäft vor allem im

1 Nach Colliery Guardian.

Küstenhandel ziemlich gut. Das baltische Geschäft war 
fest, dagegen verlief der Markt für die Mittelmeerländer 
unsicher und neigte zur Schwäche. Im allgemeinen rechnet 
man jedoch nicht mit wesentlichen Änderungen der Fracht
sätze. Blyth ist noch weiter besonders für Verschiffungen 
von Kesselkohle nach Skandinavien stark in Anspruch 
genommen. Die Berichte aus Cardiff lassen erheblich mehr 
Interesse im Südamerikageschäft erkennen, während der 
Versand nach dem nördlichen Europa, nach Frankreich 
Und, ebenfalls wie am Tyne, nach den Mittelmeerländern 
allgemein weniger gut war. Angelegt wurden für Cardiff- 
Genua 7 s und Cardiff-Le Havre 4 s 2Vt d.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Auf dem Markt für T e  e r e r z e u g n i s s e fanden die 

einzelnen Sorten flotten Absatz. Geringe, zum Teil durch 
die Jahreszeit bedingte Preisänderungen sind zu ver
zeichnen bei Reintoluol und Kreosot, die von 2/9 auf 2/9 
bis 2/11 s bzw. von 2% —3 auf 3 d stiegen, sowie bei 
60°/oiger Karbolsäure und Rohteer mit 2/4 und 46 s gegen 
2/4 —2/5 und 46—47/6 s in der Vorwoche.

Nebenerzeugnis
In der Woche endigend 

am
13. Okt. | 20. Okt.

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/3V2 —1/4‘/2
Reinbenzol......................... 1 1/9—2/—
R e in to lu o l ......................... 1 2/9 2/9-2/11
Karbolsäure, roh 60%  . 1 2 /4 -2 /5  2/4

„ krist. 40 % . 1 Ib. / 8 - / 9
Solventnaphtha 1, ger. 1 Gail. 1 /6-1 /6%
R o h n a p h t h a ..................... 1 JJ /10-/11
K r e o s o t ............................. 1 / 2 % - / 3  j / 3
Pech ................................. 1 1 t 75/—
R o h t e e r ............................. 1 46/-47 /6  46/
Schwefelsaures Ammo-

niak, 20,6% Stickstoff 1 »> 6 £ 15 s

S c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  wird nach wie vor 
mit 6 £ 15 s bzw. 6 £ 8 s 9 d (Ausfuhrpreis) notiert.

1 Nach Colliery Guardian.

F örderung  und Verkehrslage im R uhrbez irk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung 
zu den

Zechen, Kokereien und Preß
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(Wagen auf 10 t Ladegewicht 

zurückgeführt)

'g “ 2 | S '" h't

Brennstoffversand Wasser
stand 

des Rheins 
bei Kaub 
(normal 
2,30 m)

m

Duisburg- 
Ruhrorter 1

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Okt. 15. Sonntag 45 785 _ 1 501 _ _ _ 70 70 1,38
16. 268 341 45 785 11 365 18 594 -- 33 610 32 702 6 921 73 233 1,53
17. 293 871 45 998 9 780 18 292 -- 30 276 37 075 7 984 75 335 1,69
IS. 256 713 46 266 10 147 17 142 -- 29 687 45 037 9213 83 937 1,64
19. 269 945 45 454 8 509 16 953 -- 28 S66 36 840 10103 75 809 1,59
20. 270 085 45 747 10 173 18 242 -- 27 990 38 087 10 980 77 057 1,58
21. 231 599 48 791 8 046 16 837 — 26 463 38 000 7713 72 176 1,64

zus. 1 590 554 323 826 58 020 107 561 -- 176 892 227 741 52 984 457 617
arbeitstägl. 265 092 46 261 9 670 17 927 — 29 482 37 957 8 831 76 270 •

1 Vorläufige Zahlen. — 1 Kipper- und Kranverladungen.

PA T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 12. Oktober 1933.

5d. 1276955. Gewerkschaft Reuß, Bonn. Reinigungs
vorrichtung für verstopfte Blas- oder Spülversatzrohre.

5d. 1277438. Kissing & Möllmann, Iserlohn (Westf.). 
Vernebelungsdüse. 9.8.33.

10a. 1277395. Josef Limberg, Essen. Druckschraube 
mit auswechselbaren, drehbaren Druckstücken an selbst
dichtenden Koksofentüren. 22.9.33.

81 e. 1277232. Stahlwerke Brüninghaus A.G., W est
hofen (Westf.). Schüttelrutsche. 3.5.33.

81 e. 1277406. Vereinigungsgesellschaft Rheinischer 
Braunkohlenbergwerke m. b. H., Köln. Vorrichtung zum 
Bündeln und Tragen von Briketten. 7.8.31.
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Patent-Anmeldungen,
die vom 12. Oktober 1933 an zwei Monate lang in der Auslegchalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.
1 a, 21. Z. 20604. Zeitzer Eisengießerei und Maschinen- 

bau-A.G., Zeitz. Scheibenrost für Feinabsiebung. 17.11.32.
1 c, 1/01. G .83653. Gewerkschaft Sophia-Jacoba, Hückel

hoven (Kr. Erkelenz). Verfahren zur Naßaufbereitung von 
Kohle, besonders von Anthrazitkohle. Zus. z. Anm. G .82795.
26. 9. 32.

5b, 40. 1.80.30. Albert Ilberg, Moers-Hochstraß. Ein-

Z E I T S C H R I F
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 27■

Mineralogie und Geologie.
T e k t o n i k  u n d  B e r g b a u  i m S t r o m g e b i e t  d e s  

Y a n g t s e k i a n g .  Von Timmerinans. Geol. Mijnbouw. 
B d.12. 1.10.33. S .93/5. Inhalt eines Vortrages von Professor 
Heine. Schichtenaufbau und geologisches Gesamtbild. Das 
älteste Bohrfeld der Erde.

G ly  p to  s t  r o b  o x y l o  n t e n e r u m  ( Kr a us )  C o u w .  
in d e r  o b e r p l i o z ä n e n  B r a u n k o h l e  v o n  W ö l f e r s 
h e i m  ( W e t t e r a u ) . ’ Von Jurasky. Braunkohle. Bd. 32.
7.10.33. S. 746/50*. Kennzeichnung des Fossils. Vergleich 
mit ändern Vorkommen und mit neuzeitlichen Arten. 
Schrifttum.

Bergwesen.
S t a n d  u n d  A u s s i c h t e n  d e r  E r d ö l g e w i n n u n g  

in N o r d d e u t s c h l a n d .  Von Werner. Glückauf. Bd. 69.
14.10.33. S. 961/9*. Lagerstätten in mesozoischen Sätteln 
und im mittlern Zechstein. Gefährdung der Kalisalzlager. 
Arbeitsweise beim Aufsuchen unbekannter Erdöllager
stätten. Bergrechtliche, technische und wirtschaftliche Ein
flüsse auf die weitere Entwicklung der Erdölförderung.

Ma s c h i n e n  i m B e r g b a u  P r e u ß e n s  u n d  a n d e r e r  
d e u t s c h e r  L ä n d e r  a m E n d e  d e s  K a l e n d e r j a h r e s
1932. Z.B. H.S. Wes. Bd.81. 1933. Stat. Lfg. 2. S. St 49/115. 
Vergleichende Zusammenstellung für den Bergbau Preu
ßens. Einsatz von Maschinen in den verschiedenen Bergbau
bezirken und Betriebszweigen. Nachweisungen der am 
Ende des Jahres 1932 in Betrieb befindlichen Maschinen.

C e f n  C o e d .  Coll. Engg. Bd. 10. 1933. H. 116.
S. 333/41*. Beschreibung der neuzeitlichen Tagesanlagen 
und der Neuerungen im Untertagebetrieb. Streckenausbau, 
Wetterschleusen, Kraftmaschinen und Kesselhaus, Ruths- 
Dampfspeicher, Kohlensieberei und -wasche.

S h a f t  s i n k i n g  a t  C o n s o l i d a t i o n  C o a l  Co. 
Von Kelley. Explosives Eng. Bd. 2. 1933. H. 9. S. 274/82. 
Schichtenaufbau. Eingehende Beschreibung der Abteuf- 
arbeiten. Bohrbetrieb und Schießarbeit. Ausbau. Kosten.

R e m o v a l  o f  c o a l  u n d e r  s u r f a c e  s t r u c t u r e s .  
Von Ferguson. Coll. Engg. Bd. 10. 1933. H. 116. S. 349*. 
Besprechung des unter Tagesbauten, die eines besondern 
Schutzes bedürfen, auf einem schottischen Kohlenbergwerk 
mit Erfolg angewandten Abbauverfahrens.

T h e  d e v e l o p m e n t  of  g o l d  m i n i n g  in M o r o b e ,  
N e w  Gu i n e a .  Von Taylour und Morley. (Schluß.) Min. J. 
Bd. 183. 7.10.33. S. 693. Transportverhältnisse. Gegen
wärtige Wirtschaftslage.

K a b e 1 b a g g  e r i m B r a u n k o h l e n t a g e b a u .  Von 
Gold. Z.V. d .i .  Bd. 77. 7.10.33. S. 1097/8*. Vorzüge und 
Wirtschaftlichkeit des Kabelbaggers. Neuere Ausführungen.

D i e  S t a n d s i c h e r h e i t  d e r  G r o ß b a g g e r  u n d  
A b s e t z e r .  Von Rasper. Braunkohle. Bd. 32. 7.10.33.
S. 741/6. Einfluß der Ausbildung der Fahrwerke, des Wind
druckes und der Schneelast. Schrifttum.

V e r b e s s e r t e  S c h m i e r v o r r i c h t u n g  a n  F ö r d e r 
w a g e n .  Von Oberhage. Glückauf. Bd. 69. 14. 10. 33.
S. 973/4*. Senkrechte Anordnung der Schmiervorrichtung, 
die auf diese Weise gegen Beschädigungen beim maschinen
mäßigen Wagenaufschieben geschützt ist.

P r ü f u n g  v o n  F e s t i g k e i t e i g e n s c h a f t e n  d e r  
f ü r  S p u r l a t t e n  v e r w a n d t e n  H ö l z e r .  Von Herbst 
und Knepper. Bergbau. Bd. 46. 12.10.33. S. 321/7*. Mit
teilung der Ergebnisse umfangreicher Versuche zur Er-

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 M 
für das Vierteljahr zu beziehen.

richtung zum Abbauen und Fortschaffen der Kohle. Zus. 
z. Pat. 581 647. 27.6.30.

5b, 41/20. K. 126207. Fried. Krupp A.G., Essen. Ab- 
raumgewinnungs- und -förderanlage. 11.7.32.

5d, 15/10. M. 121139. Maschinenfabrik und Eisen
gießerei A. Beien G. m. b. H., Herne (Westf.). Blas
versatzmaschine mit Zellentrommel. Zus. z. Anm. M. 118539.
20. 9. 32.

10a, 14. St.49265. Carl Still G .m.b.H., Recklinghausen. 
Stampfvorrichtung für Kokskohle. 2.5.32.

T E N S C H A U'.
-30 veröffentlicht. ’ bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

mittlung des spezifischen Gewichts, der Druck-, Biege- 
und Spaltfestigkeit sowie der Schlagbiegearbeit. Schluß
folgerungen.

B e g r i f f e  u n d  K e n n z i f f e r n  z u r  B e u r t e i l u n g  
v o n  A b s i e b u n g s -  u n d  S i c h t u n g s v o r g ä n g e n .  
Von Luyken und Kraemer. Glückauf. Bd. 69. 14. 8. 33.
S. 957/61. Vorschläge zur Beurteilung von Absiebungs- und 
Sichtungsvorgängen. Bedeutung der Kennziffern für ver
gleichende Untersuchungen und Gewährleistungen.

U n t e r s u c h u n g e n  z u r  S c h w i m m a u f b e r e i t u n g  
b i t u m i n ö s e r  K u p f e r e r z e  v o m T y p  M a n s f e l d  und  
N i e d e r m a r s b e r g .  Von Götte und Aletan. Metall Erz. 
Bd.30. 1933. H .19. S.3S3/9*. Beschreibung des Haufwerks. 
Vorschläge für die Durchführung zweckmäßiger Aufschlie
ßungsversuche. Anzustrebende Flotationsbedingungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
N e u e r e  E n t w i c k l u n g  d e s  D a m p f k e s s e l b a u s .  

Von Lupberger. Stahl Eisen. Bd. 53. 5.10.33. S. 1021/30*. 
Allgemeine Entwicklungsrichtung. Forschungsarbeiten. 
Werkstoff, Beanspruchung und Werkstättenausführung. 
(Forts, f.)

V e r b r e n n u n g  m i n d e r w e r t i g e r  B r e n n s t o f f e  
mi t  K o h l e n s t a u b z u s a t z .  Von Haller. Glückauf. Bd. 69.
14. 10. 33. S. 971/3*. Beschreibung einer Wanderrost
feuerung, bei der durch Einblasen von Kohlenstaub eine 
erheblich bessere Ausnutzung der verfeuerten minder
wertigen Brennstoffe erzielt wird.

G e s c h i c h t e  u n d  t e c h n i s c h e  E n t w i c k l u n g  
de s  B e 11 i n g t o  n - K o h l e n s t a u b k e s s e l s .  Von Loschge. 
Elektr. Wirtsch. Bd. 32. 30.9.33. S. 413/8*. Geschichtliches. 
Kennzeichnung der Entwicklung in Deutschland an Hand 
von ausgeführten Anlagen.

P n e u m a t i s c h e  E n t a s c h u n g  i n  d e n  K r a f t 
w e r k e n  F o r t u n a .  Von Schreiber. Elektr.Wirtsch. Bd. 32.
30.9.33. S. 418/24*. Ältere Entaschungsanlagen. Beschrei
bung einer neuen Einrichtung auf Fortuna 2. Aschen
aufnehmer. Aschenleitungen. Pumpen. Kosten.

Bo i l e r  b l o w - d o w n  a r r a n g e m  e n t s .  Von Ingham. 
Coll. Engg. Bd. 10. 1933. H. 116. S. 344/6*. Winke für die 
sachmäßige Wartung von Abblasevorrichtungen für Kessel. 
Die Verbindungsteile und -leitungen. Abblasetanks. Stän
diges Abblasen.

E r f a h r u n g e n  mi t  e l e k t r o m o t o r i s c h  an  g e t r i e 
b e n e n  A b s p e r r s c h i e b e r n .  Von Goerke und Beyer. 
Elektr.Wirtsch. Bd. 32. 30.9.33. S. 427/30*. Erfahrungen 
bei Dampf- und Speisewasser sowie Kühlwasserleitungen. 
Schließversuche und Schließzeiten. Abhilfemaßnahmen bei 
auftretenden Schwierigkeiten.

R e g l u n g  d e r  K o c h t e m p e r a t u r  b e i  e i n e m  
V e r d a m p f e r .  Von Schiebel. Wärme. Bd. 56. 7. 10.33.
S. 651/3*. Bauart und Arbeitsweise des Arca-Reglers.

Elektrotechnik.
E l e k t r i s c h e  A n t r i e b e  i m B e r g b a u .  Von Roeren. 

E.T. Z. Bd.54. 12.10.33. S. 1006/8. Gestaltung der Antriebe 
bei Fördermaschinen, Gassaugern, Lüftern und Wasser
haltungen. Kleinantriebe über- und untertage.

D e r  e l e k t r i s c h e  A n t r i e b  v o n  u m l a u f e n d e n  
M a s c h i n e n  ( K o m p r e s s o r e n ,  G e b l ä s e n  usw.) Von 
Gaze. E.T. Z. Bd. 54. 12.10.33. S. 1000/3*. Speisung eines 
Druckluftnetzes. Beispiele.

N e u e r u n g e n  f ü r  e l e k t r i s c h e  A n t r i e b e .  Von 
Renker. E.T. Z. Bd. 54. 12.10.33. S .985/7*. Kennzeichnung 
der zur Anwendung von Fernsteuerungen führenden Ent
wicklung. Selbsttätige Bedienung, Einzelantriebe, Käfig
läufermotoren.
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D i e  h e u t i g e n  M o t o r e n  a r t e n .  Von Scharowsky. 
E.T. Z. Bd. 54. 12.10.33. S. 981/3*. Darstellung und kurze 
Kennzeichnung der wichtigsten Bauarten.

Ü b e r s i c h t  ü b e r  d a s  O e s a m t g e b i e t  d e r  e l e k 
t r i s c h e n  A n t r i e b e  in d e r  I n d u s t r i e .  Von Oertel. 
E .T.Z. Bd.54. 12.10.33. S.978/80. Hauptsächliche Industrie
zweige und Arbeitsmaschinen. Anwendungsbeispiele für 
Leonard-Antrieb.

Hüttenwesen.
Z u r  F r a g e  d e r  R e d u z i e r b a r k e i t  v o n  B e r y l l i u m 

c h l o r i d  mi t  m e t a l l i s c h e m  Al u mi n i u m.  Von Kangro, 
Fischer und Peters. Metall Erz. Bd.30. 1933. H .19. S.389/91. 
Herstellung von Berylliumchlorid. Chemische Vorgänge 
bei der Freilegung des Berylliums durch Aluminium. 
Einzelheiten der Reaktion. Schwierigkeiten ihrer tech
nischen Verwertung.

La g a l v a n i s a t i o n ,  m o y e n  de  p r o t e c t i o n  de s  
m é t a u x  f e r r e u x  c o n t r e  la c o r r o s i o n  a t m o 
s p h é r i q u e .  Von Lépingle. Science Industrie. Bd.17. 1933.
H. 236. S. 423/6*. Allgemeine Verfahren zum Schutz gegen 
die atmosphärische Korrosion. Das Galvanisierungs
verfahren. (Forts, f.)

Chemische Technologie.
D i e  B e s t i m m u n g  d e s  A u s g a s u n g s g r a d e s  

v o n  K o k s e n .  Von Ludwig. GasW asserfach. Bd. 76.
7.10.33. S. 733/6*. Vorrichtung zur Bestimmung des Aus
gasungsgrades. Untersuchungsergebnisse nach dem alten 
und neuen Verfahren. Gaswertzahl und flüchtige Bestand
teile im Koks.

C h o o s i n g  a l o w - t e m p é r a t u r e  c o k i n g  Sy s t e m.  
Von Foxwell. Coll. Engg. Bd. 10. 1933. H. 116. S. 328/30. 
Erörterung wesentlicher Gesichtspunkte bei der Wahl 
einer Schwelanlage. Stein- oder Metallretorten. Nachteile 
von Metallretorten. Rauchloser Brennstoff für den offenen 
Rost.

Chemie und Physik.
C h e m i s c h e  W i r k u n g e n  v o n  R ö n t g e n  s t r a h l e n .  

Von Günther. Z. angew. Chem. Bd. 46. 7.10.33. S. 627/31. 
Nutzeffekt bei der Umwandlung der Röntgenstrahlen aus 
elektrischer Energie und bei ihrer Verwandlung in che
mische Energie.

M e t h o d  f o r  d e t e r m i n i n g  t h e  d u s t i n e s s  of  
coal and  co k e .  Von Powell und Russell. Ind. Engg.Chem. 
Bd. 5. 15.9.33. S. 340/1*. Prüfungseinrichtung zur Bestim
mung der Staubigkeit von Kohle und Koks. Ausführung 
der Versuche. Ergebnisse.

Ü b e r  d e n  B a s e n a u s t a u s c h  v o n  K o h l e n a s c h e n .  
Von Mönnig. Z. angew. Chem. B d.46. 7.10.33. S.631/4*. 
Nachweis, daß die in der Kohle enthaltenen austausch
baren mineralischen Bestandteile mit den Tonerdesilikaten 
im Ackerboden übereinstimmen und die Austauschvorgänge 
dem Massenwirkungsgesetz gehorchen.

M i k r o k e m i s k a  m e t o d e r  f ö r  a n a l y s  av s l a g g -  
i n n e s l u t n i n g a r  f r ä n  s tä l .  Von Treje und Alber. Jernk. 
Ann. Bd. 117. 1933. H. 9. S .457/73. Mitteilung zahlreicher 
mikrochemischer Verfahren zur Analyse von Schlacken
einschlüssen im Stahl.

Wirtschaft und Statistik.
L ' e x p o s i t i o n  d u  c h a u f f a g e  é l e c t r i q u e  

d ' E s s e n  (R uhr) .  Von Großmann. Chimie Industrie. Bd.30.
1933. H. 3. S. 725/9. Bericht über die Elektrowärme-Aus
stellung in Essen.

Verkehrs- und Verladewesen.
L e i s t u n g s a u s f ä l l e  d u r c h  B e t r i e b s s t ö r u n g e n .  

Von Mast. Techn. Wirtsch. Bd. 10. 1933. H. 10. S. 302/5. 
Untersuchung der Frage der Betriebsstörungen beim Ver
ladebetrieb eines Steinkohlenbergwerks. Ursachen von 
Betriebsstörungen und Maßnahmen zu ihrer Unschädlich
machung. Ableitung von Berechnungsformeln. Wirtschaft
liche Auswirkungen der Betriebseinrichtungen auf Güte und 
Wert der Kohle. Berechnungsbeispiel.

P E R S Ö N L I C H E S .
Ernannt worden sind:
die Oberbergräte W e i ß l e d e r  und J a n s e n  bei dem 

Oberbergamt in Breslau und R i e m s c h n e i d e r  bei dem

Oberbergamt in Clausthal-Zellerfeld zu Abteilungsleitern 
daselbst,

der Hilfsarbeiter bei dem Oberbergamt in Dortmund 
Bergrat P r o e m p e l e r  zum Oberbergrat und Mitglied 
dieses Oberberganits.

Versetzt worden sind:
der Oberbergrat M e r t e n s  vom Oberbergamt in Dort

mund an das Bergrevier Dortmund II,
der Bergrat Kurt B r a n d  vom Bergrevier Bottrop an 

das Bergrevier Dortmund II,
der Bergrat Otto H i l g e n s t o c k  vom Bergrevier Süd- 

Bochum an das Bergrevier Nord-Bochum.

Überwiesen worden sind:
der bisher unbeschäftigte Bergassessor H ö p f n e r  dem 

Bergrevier Bottrop,
der Bergassessor Rudolf H i l g e n s t o c k  vom Berg

revier Ost-Recklinghausen dem Bergrevier West-Reckling
hausen,

der vorübergehend als Hilfsarbeiter in der Berg
abteilung des Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit 
beschäftigte Bergassessor v o n  H ü l s e n  dem Bergrevier 
Oberhausen-Dinslaken,

der Bergassessor B uß  vom Bergrevier West-Reckling
hausen dem Bergrevier Werden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor P i s t o r i u s  vom 1. Oktober an auf 

weitere fünf Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei 
der Gelsenkirchener Bergwerks-A.G. in Essen,

der Bergassessor O t t o  vom 1. September an auf 
weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei 
der Gewerkschaft Steinkohlenbergwerk Rheinpreußen in 
Homberg (Niederrhein),

der Bergassessor R e n s i n g  vom 1. November an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung 
bei der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
losenversicherung, Arbeitsamt Berlin-Nord,

der Bergassessor Dr. S t e i n  vom 1. Oktober an auf 
ein weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Gelsenkirchener Bergwerks-A. G., Zeche Dorstfeld in 
Dortmund-Dorstfeld,

der Bergassessor F o x  vom 20. Oktober an auf ein 
Jahr zur Übernahme einer Tätigkeit auf dem Kaliwerk 
Bleicherode der Preußischen Bergwerks- und Hütten-A.G., 
Abteilung Salz- und Braunkohlenwerke,

der Bergassessor S c h e e l  vom 1. Oktober an auf 
weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung 
bei der Kruppschen Verwaltung der Zechen Hannover und 
Hannibal in Bochum-Hordel,

der Bergassessor H o b r e c k e r  vom 1. August an auf 
vier Monate zur Übernahme einer Beschäftigung bei der 
Harpener Bergbau-A.G., Zechengruppe Herne,

der Bergassessor F i n k e m e y e r  vom 1. Oktober an 
auf drei Monate zur Übernahme einer Tätigkeit bei der 
Klöckner-Werke A.G., Abteilung Bergbau, Zeche Victor 3/4, 

der Bergassessor v o n  Z g l i n i c k i  vom 15. Oktober an 
auf weitere drei Monate zur Übernahme einer Tätigkeit 
bei der Phönix A. G. für Braunkohlenverwertung, Grube 
Phönix in Mumsdorf (Thüringen),

der Bergassessor M e r k e l  vom 13. Oktober an auf 
weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung 
bei der Vereinigte Stahlwerke A. G., Abteilung Bergbau, 
Gruppe Dortmund, Zeche Minister Stein,

der Bergassessor S c h w a k e  vom 1. Oktober an auf 
weitere drei Monate zur Übernahme einer Beschäftigung 
auf der Schachtanlage Kaiserstuhl 2 der Hoesch-KölnNeu- 
essen A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Dortmund, 

der Bergassessor K a h l e y ß  vom 10. Oktober an auf 
weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung 
bei den Michel-Werken in Halle, Gewerkschaft Gute 
Hoffnung in Roßbach bei Weißenfels und Michel-Vesta 
in Groß-Kayna bei Merseburg,
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der Bergassessor W e i g e l t  vom 16. Oktober an auf 
weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei 
der Hauptverwaltung der Mansfeldschen Kupferschiefer- 
bergbau-A.O. in Eisleben,

der Bergassessor Kramm vom 1. November an auf 
weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung 
bei der Bergbauabteilung der Technischen Hochschule in 
Berlin-Charlottenburg,

der Bergassessor B a c k h a u s  vom 1. September an 
auf drei Monate zur Übernahme einer Tätigkeit bei der 
Preußischen Bergwerks- und Hütten-A.G. in Berlin,

der Bergassessor F r i t z  vom 1. September an auf 
sechs Monate zur Übernahme einer Beschäftigung bei der

Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks Langenbrahm in 
Essen-Rüttenscheid.

Der Leiter der Bergwerksdirektion Saarbrücken, Über
leitungsstelle in Bonn, Oberbergrat Dr. H e r r ,  ist auf 
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt worden.

Die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst ist 
erteilt worden:

dem Bergassessor Wilhelm F a b i a n ,  
dem Bergassessor B u r c k h a r d t  zwecks Beibehaltung 

seiner Stellung als Betriebsdirektor beim Eschweiler Berg
werks-Verein in Kohlscheid,

dem Bergassessor Hellmuth R e i m a n n  zwecks Fort
setzung seiner Tätigkeit bei der Vereinigte Stahlwerke A.G., 
Bergbaugruppe Hamborn, Schachtanlage Beeckerwerth

Adolf D röge  f .
Am 5. September verschied in Berlin im 68. Lebens

jahre der Vorsitzende des Aufsichtsausschusses des Saar
vereins, der frühere Kgl. Bergwerksdirektor Bergassessor 
Dr.-Ing. eh. Adolf Dröge, Seniorchef der Kohlengroßhand
lung Caesar Wollheim.

Dröge wurde 1865 zu Balve im Kreise Arnsberg als 
Sohn eines nachmaligen Justizrats geboren, besuchte das 
Gymnasium Laurentianum zu Arnsberg und studierte in 
Bonn, Heidelberg und Berlin. 18S8 be
stand er die Bergreferendar-, 1893 die 
Bergassessor-Prüfung.

Mehr als 6 Jahre war er alsdann bei 
der Preußischen Staatlichen Bergwerks
direktion Saarbrücken als Arbeiter-De
zernent sowie in der Schriftleitung 
des Bergmannsfreundes tätig. In dieser 
Zeit gewann er einen umfassenden Ein
blick in Arbeiter-, Presse- und Wirt- 
schaflsfragen sowie seine vertrauens
vollen Beziehungen zur Bevölkerung des 
Saarreviers. Um die Wende des Jahr
hunderts fand er als Berginspektor in 
der Grubenleitung des Steinkohlenberg
werks Sulzbach Verwendung. Ende 1900 
erfolgten seine Berufung zur Leitung des 
Handelsbüros der damaligen staatlichen 
Zentralverwaltung in Zabrze (heute Hin- 
denburg) in Oberschlesien und seine Er
nennung zum Kgl. Bergwerksdirektor. Diese Stellung bot 
ihm Gelegenheit, die vielseitigen Verhältnisse des Kohlen
handels in Ost- und Mitteldeutschland sowie den benach
barten Ländern gründlich kennenzulernen,

ln jener Zeit wurde der Seniorchef der Kohlengroß
handlung, Reederei und Werft Caesar Wollheim in Berlin, 
Geheimrat Ed. Arnhold, auf Dröge aufmerksam und ver- 
anlaßte ihn im Sommer 1902 zum Eintritt in seine Firma 
als mitzeichnenden Prokuristen. Mit diesem Schritt beginnt 
Dröges eigentliches Lebenswerk. 1916 rückte er zum Mit
inhaber, im Sommer 1925 nach Arnholds Tode zum Senior
chef auf. Auch im spätem Lebensalter liebte es Dröge, 
sich als Schüler Arnholds zu bezeichnen, und verschwieg 
dabei in der ihn kennzeichnenden Bescheidenheit, daß er 
selbst inzwischen ein erfolgreicher Meister seines Faches 
geworden war.

20 Jahre gehörte er dem Aufsichtsrat der Hedwigs
hütte Kohlen- und Kokswerk A. G., davon mehr als 10 Jahre 
als stellvertretender Vorsitzender, zuletzt als Vorsitzender 
des Aufsichtsrates an. Seit 1910 war Dröge Mitglied der 
Zulassungsstelle an der Börse, seit 1925 Mitglied der 
Industrie- und Handelskammer zu Berlin. In einem gemein
samen Nachruf rühmen beide seine vielseitige erfolgreiche 
Gutachtertätigkeit auf dem Gebiete des Kohlenhandels, des 
Bergbaus und der Oderschiffahrt, besonders zur Aufrecht

erhaltung des Wirtschaftsverkehrs zwischen Oberschlesien 
und Berlin. Auch im Landeseisenbahnrat, im Märkischen, 
im Oder- und im Reichs-Wasserstraßenbeirat stellte er 
seine reichen Erfahrungen ehrenamtlich zur Verfügung. 
Die Elektrowerke A.G. haben ihn 1917 in ihren Aufsichtsrat 
berufen und danken ihm für 16 Jahre uneigennütziger Mit
arbeit.

Besonders wertvoll für die Allgemeinheit war Dröges 
Tätigkeit als Vorsitzender des Aufsichts
und Beratungsausschusses der Geschäfts
stelle Saarverein. Voll warmer Liebe 
zum Saargebiet, mit reichem Verständnis 
für den Kampf der Saarbevölkerung für 
ihr Deutschtum, getreu den preußischen 
Überlieferungen des Saarbergbaus und 
seiner erfolggekrönten Fürsorge für 
die Bodenständigmachung des Saarberg
manns hat er 14 Jahre lang treuhänderisch 
und ausgleichend, unbeirrt das große Ziel 
der Heimführung des Saargebietes zu
Deutschland und der Saargruben zu
Preußen verfolgt. Äußere Anerkennung 
fand diese verdienstvolle stille Arbeit des 
nach außen wenig hervortretenden Mannes 
in seiner Wahl zum Ehrenmitglied des Bun
des der Saarvereine bei ihrer 13. Tagung 
und machtvollen Kundgebung am Nieder
walddenkmal im August 1933.

Die Technische Hochschule Breslau hat ihn in An
erkennung seiner Verdienste um die oberschlesische Wirt
schaft im Jahre 1930 zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt.

Dröge verband die Gabe mancher Westfalen, mit 
wenigen Worten viel zu sagen, mit der weltmännischen 
und verbindlichen Form, wie sie beim Rheinländer häufiger 
ist. Seine sonnige, liebenswürdige Lebensgefährtin Marie 
Bingler, die er 1900 aus dem Saargebiet heimführte, ist 
ihm schon 1920 in den Tod vorangegangen, ein Verlust, 
den er nie verwunden hat. Um seinen Heimgang trauern 
2 Töchter mit ihren Gatten, von denen einer, Dipl.-Ing. 
Egon von Hardtmuth, bereits zu Dröges Lebzeiten Mit
inhaber der Firma Caesar Wollheim geworden ist, eine 
Enkelin sowie die seit Jahrzehnten bei ihm lebende ver
ehrte Mutter seiner Frau.

Eine große Zahl von Freunden, denen er während 
seines langen Lebens die Treue gewahrt hat, betrauert 
den Heimgegangenen, in dessen gastlichem Hause unter 
der gütigen Vermittlung und dem feinen Humor des kunst
verständigen Gastgebers ein anregender Gedankenaus
tausch stattfand, und empfindet es gleich ihm mit be- 
sonderm Kummer, daß er das Jahr der Rückgliederung 
des Saargebietes nicht mehr erleben durfte.

E. F l e m m i n g .


